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nach den baltiſchen Provinzen entſenden wollen.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier

ge. Bezugspreis Vierteljährlich 4,60 Mk.; durch den Boten
frei tus Haus 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld: durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 M
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäſtsſtelle: Kleine Ritterſtr. 8.
für Stadt und

Veneſte Nachrich e 4 SAnzeigentreis Für den ſtebengeſpaltenen Milllmeterraum 18 Pfg.
n Reklametell 50 Pfg für Chiffreanzetgen und Nachweiſungen

entſprechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der Auzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Telefon Nee 324.
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n 4e deutſche Baltikumantwort.
Der Noten über das Baltikum ſind nun genug gewechſelt, ſo daß

auch unſerer Antwort in der baltiſchen Angelegenheit nur die Kenn
zeichnung einer Wiederholung zu geben iſt. Wir haben den beſten
Willen gehabt, das Land zu räumen, wir haben ſchon vor Monaten
alle Maßregeln getroffen, die wir treffen konnten, wir können alſo auch
jetzt nicht mehr ſagen, als wieder einmal darauf hinweiſen, daß wir
längſt alles getan haben, was man von uns verlangt hat. Jn der letzten
Ententenote handelte es ſich nun beſonders um die Stellung des
Grafen von der Goltz und darum, daß die deutſche Regierung dieſen
General, der anſcheinend bei der Entente zu den beſtgehaßten Gene
ralen gehört, nicht zurückgerufen habe. Darauf antwortet nun auch die
deutſche Regierung, indem ſie feſtſtellt, daß von der Goltz tatſächlich
vor dem Ausbruch der Meuterei der Eiſernen Diviſion in Mitau
zurückberufen wurde. Er kehrte dann aus eigenem Entſchluß nach
Mitau zurück, und die deutſche Regierung ließ ihn dort, weil er der
einzige Mann war, der noch Einfluß auf die meuternden Truppen
hatte. Als aber auch ſein Einfluß zu ſchwinden begann, wurde er aber
mals, und diesmal endgültig, zurückberufen. Dieſem Ruf hat er Folge
geleiſtet, und er befindet ſich gegenwärtig auf den Reiſe nach Berlin.
Es muß aber geſagt werden, daß ſich dieſer General doch noch ein Ver

dienſt dadurch erworben hat, daß er wenigſtens einen Teil, nahezu die
Hälfte aller im Baltikum ſtehenden Truppen, zur Rückkehr bewegen
konnte. Dieſe rückkehrenden Truppen ſtehen nunmehr unter dem Kom
mando ſeines Nachſolgers, des Generals von Eberhardt. Die Kom
miſſion der Entente, die ſich in das Baltikum begeben wird, wird ein
geladen, auf der Reiſe dorthin nach Berlin zu kommen, um mit den
zuſtändigen Stellen Fühlung zu nehmen. Sie wird hier und an Ort
und Stelle zweifellys die Dinge ſo ſehen, wie ſie immer von der deut
ſchen Regierung dargeſtellk worden ſind. Jm gewiſſen Sinne iſt ja die
Lage im Baltikum dadurch geklärt, daß die Meuterer und Abenteurer,
die den Befehlen der Reichsregierung zu folgen nicht gewillt ſind, den
Ubertritt in ruſſiſche Dienſte bereits vollzogen haben. Sie haben ſich
damit vom deutſchen Valerlande losgeſagt, und Deutſchland hat fürder
hin keinen Grund für diejenigen einzukreten, die das Vaterland ſelbſt

t Schwierigkeiten gebracht haben. Die Rückkehr der übrigen Trup

transport wird in wenigen Tagen beginnen können. Einſtweilen hat

ſich General von Eberhardt ein Verdienſt dadurch erworben, daß er
zwiſchen dem Oberſten Wirgalitſch, dem Kommandeur der in Litauen
ſtehenden ruſſiſchen Truppen und den litauiſchen Truppen, zwiſchen
denen es zu Reibereien kam, vermittelt hat. Da die litauiſchen und
ruſſiſchen Truppen ſich im Rücken der deutſchen Truppen befanden, iſt
dieſe Vermittlung für einen geordneten Rückzug unſerer Soldaten von
großer Bedeutung

Nach dem Frieden.

Her Wortlaut der deutſchen Antwort auf die Valtikum Note
Dem Vertreter des Marſchalls Foch iſt von der deutſchen Regie

rung folgende Note übergeben worden
Die alltierten und aſſogiterten Regierungen haben die deutſche Re

ierung erſtmalig in ihrer Mitteilung vom 18. Juni zur Räumung
es Baltikum s und Litauens auffordern laſſen, nachdem ſie noch

im Mai ausdrücklich verlangt und ungeachtet des Proteſtes der deut
ſchen Regierung darauf beſtanden hatten, daß die deutſchen Truppen
pon dort nicht zurückgezogen werden ſollten. Seitdem iſt die deutſche
Regierung unabläſſig und ernſthaft bemüht geweſen, die Zurückziehung
der Truppen durchzuführen. Sie hat alle ihr zu Gebote
ſtehenden Mittelangewandt, um den Widerſtand der Trup
penteile zu brechen, die ſich um das ihnen von der lettiſchen Regierung
verſprochene Einbürgerungsrecht und die erhoffte Anſiedelungsmög-
lichkeit gebracht ſahen. Sie hat ſchließlich den widerſetzlichen Truppen
Sold, Proviant und die ſonſtigen Zufuhren geſperrt und ihnen ſogar
die bereits erworbenen Anſprüche auf ſpätere Verſorgung entzogen Sie
hat Maßregeln gekroffen, um jeden etwaigen Verſuch von Munitions
oder Mannſchaftsnachſchüben zu unterbinden, hat zu dieſem Zwecke den
geſamten Perſonenverkehr nach dem Baltikum geſperrt und die Über
wachung aller Grenzſtationen durch beſonders Beauftragte an eordnet.
Dies alles zeigt, daß die deutſche Regierung keine Veranlaſſung ge

hat, ſo einſchneidende Maßnahmen zu ergreifen, wie ſie in den
oten der alliterten und aſſoziierten Regierungen vorgeſehen ſind.Die deutſche Regierung et es auch nicht abgelehnt, den General

v. d. Goltz aus dem VBaltikum abzuberufen, ſie hat vielmehr lediglich
darauf hingewieſen, daß es ſich um eine innere deutſche Angelegenheit
handle. Tatſächlich iſt General Graf v. d. Goltz damals abberufen
worden. Erſt bald nach ſeiner Abreiſe erfolgte die Meuterei der
Eiſernen Diviſion und veranlaßte ihn aus eigenem Entſchluß, nach
Mitau zurückzukehren. Dieſe vorübergehende Rückkehr wurde auch nur
deshalb geduldet, weil Graf v. d. Goltz noch am eheſten den unzu
e e Truppen gegenüber genügende Autorität zu haben ſchien, um
ie zur Befolgung des Abmarſchbefehls zu beſtimmen. Ein Teil der

Truppen iſt denn auch damals ſeinen Anordnungen gefolgt. Als auch
a Einfluß zu verſagen begann, iſt Graf v. d. Goltz endgültig ab

erufen und nach Berlin befohlen worden. Jnzwiſchen hat General
v. Eberhardt als ſein Nachfolger den Befehl übernommen.

Die deutſche Regierung hat keine neue Regierung in jenen Ge
bieten anerkannt, noch mit einer ſolchen irgendwelche Verbindung.
Sie hat den deutſchen Soldaten ſtrengſtens verboten,
in ruſſiſche Formationen einzutreten, und mit den
jenigen, die dies trotzdem getan haben, jede Verbindung abgebrochen
Es befindet ſich bei den ruſſiſchen Kampftruppen im Baltikum kein
einziger deutſcher Soldat, über den die deutſche Regierung noch eine
Befehlsgewalt ausüben könnte. An der Offenſive des Generals Ber
mondt ſind keine deutſchem Kommandv unterſtehende Truppen be
teiligt. Die politiſchen und militäriſchen Pläne des Generals Awa
loffeBexmondt werden in keiner Weiſe en Deutſchland hegt
weder gegen das lettländiſche noch gegen das ruſſiſche Volk irgendwelche
kriegeriſchen Abſichten.

Die deutſche Regierung nimmt gern davon Kenntnis, daß die
alliierten und aſſoziierten Regierungen eine interalliierte Kommiſſion

Sie bittet, dieſe
Kommiſſion ſo bald wie möglich abreiſen und zur Beſprechung mit den
hieſigen Stellen einen kurzen Aufenthalt in Berlin nehmen zu laſſen.
Die Kommiſſion wird ſich durch ihr eigenes Urteil überzeugen, daß die
gegen die deutſche Regierung erhobenen Vorwürfe
nicht aufrecht erhalten werden können.

ird ſich hoffentlich planmäßig vollztehen, der geſchloſſene Rück

gehören ja auch zu den Siegern, und die

Sonnabend, den 18. Okto
e

e
Die deutſche Friedensdelegation in Paris.

Verſailles 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Die deutſche Friedens
delegation iſt geſtern von Verſailles nach Paris übergeſiedelt.

Die Vekümpfung der 6cheber und des Gchlelchhandels.

Köln, 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Polizei geht jetzt mit aller
Strenge gegen die Schieber und Schleichhändler im Grenzgebiet vor.
In den letzten acht Tagen ſind bei Solingen nicht weniger als 15 große
Schiebungen aufgedeckt worden. Große Mengen von Lebensmitteln,
meiſt Margarine, Jnlaudsbutter, Tabak Schokolade und Kakas wurden
beſchlagnahmt. Die Eiſenbahnen, Kleinbahnen und Verkehrs ſtraßen
r e (Wann wird das deutſche Volk von dieſem Vampyr
erlöſt ſein

Verſchiebung der Hindenburg-Memoiren.

Leipzig 17. Okt. (Priv Telegr.) Die Veröffentlichung der
Memsiren des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg, die urſprünglich
ſär November in Ausſicht gensimnmen war, iſt verſchsben worden. Das
Buch mit dem Titel „Aus meinem Leben“ ſoll nach einer Mitteilung
des Leipziger Verlages von Hirzel nunmehr erſt in März nächſten
Jahres erſcheinen.

Die Verhandlungen im Metallarbeiterſtrein.

Berlin 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Vom Verband Berliner
Metallinduſtrieller wird mitgeteilt, daß in der WMetallinduſtrie die
Streiklage völlig unverändert ſei, da ſich die Parteien bis heute abend
um 6 Uhr zu entſcheiden r ob ſie die Grundlagen zu weiteren Ver
handlungen, die geſtern feſtgeſtellt worden ſind, annehmen.

Angarn wieder Monarchie
Bubdapeſt, 17 Okt. (Priv.-Telegr.) Hier geht das Gerücht, daß

der frühere Kaiſer Karl ſich vorbereitet, die Schweiz zu verlaſſen, um
ich nach Ungarn zu begeben. Die kürzlich daſelbſt gebilsete royaliſtiſche

artet trifft Vorbereikungen zum Empfange des früheren Monarchen
Graf Julius Andraſſh, der beſondere Verkraute des Königs, der nach
Budapeſt zurückgekehrt iſt, konferiert Tag und Nacht mit den Führern
jeder Partei.

General Mangin begnadigt.
Mann n Priv. Telegr.) Der an e Oberkom mag

dierende der rmee, General Mangin, der bekanntlich abberufen iſt,
hat beim Verlaſſen ſeines Kommandos verfügt, daß 106 vom Kriegs
gericht des Armeehanptquartiers verurteilten Deutſchen die Strafe er
laſſen wird und 27 in Unterſuchungshaft befindliche Deutſche in Jrei
heit geſetzt werden.

G e

aunf gebracht.
Der Amſterdamer „Telegragf“ meldet aus London Der britiſche

Torpedobootszerſtörer „Heſtroti“ hat während der lehten ziei Tage
6 deutſche Handelsſchiffe nach Reval eingebracht.

Renbsburg, 17. Okt. Der ſeewärts gerichtete Schiſſsverkehr
durch den Nordoſtſeekangl ruht ſeit der Ententeblockade über die Oſtſee
faſt vollſtändig.

Stockholm, 17. Okt. Die zur Abfahrt nach Deutſchland in
Luleg bereitliegenden Er zſchiffe werden wegen der Blockade in der
Oſtſee zu rückgehalten. Man hofft aber bald Nachricht zu er
halten, wonach die Fortſetzung des Erzhandels zwiſchen Schweden und
Deutſchland ermöglicht wird. Die Exzausſuhr iſt noch ſo ziemlich die
einzige verdienſtbringende Ausſfuhrmöglichkeit, da alle anderen Jndu
ſtriezweige auf dem Weltmarkt wertbewerbsunfähig ſind. Die Maß
nahme trifft alſo Schweden viel ſchärfer als Deutſchland

Warum kein Proteſt.
Berlin 17. Okt. Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles
iſt beauftragt worden, wegen der über die deutſche Schiffahrt in der
Oſtſee verhängten Sperre, insbeſondere wegen ihrer Ausdehnung auf
die territorialen Gewäſſer, unter Hinweis auf die durch die Maßnahme
herbeigeführten verhängnisvollen wirtſchaftlichen Folgen dringen de
Vorſtellungen bei der Entente zu erheben.

Die Rückkehr der deutſchen Truppen aus dem Baltikum.
Die Lage im Baltikum hat ſich nicht geändert. An zuſtändiger

Stelle liegt nunmehr ein Verzeichnis derjenigen Truppenteile vor, die
ſich zur Rückkehr nach Deutſchland entſchloſſen haben.
Die Auffaſſung aber, daß der Rücktränsport in einer Woche beendet
ſein könnte, trifft nicht zu. Mit dem Eiſenbahntransport hofft man
cm 18. d. Mts. beginnen zu können.

Amerikaniſche Truppen für Oberſchleſten.
Nach amerikaniſchen Blättermeldungen werden 5000 Mann ameri

kaniſche n e nach Breſt eingeſchifft, die für das Abſtimmungs-
gebiet in Oberſchleſien beſtimmt ſind.

„Ein Hokument des Diebſtahls und des Anrechts.“
Eine treffende Kennzeichnung des Vertrages von Verſailles iſt im

Parlament von Südafrika ausgeſprochen worden. Die Südafrikaner
Generale Smuts und Botha

waren während des Krieges oft chauviniſtiſcher und engliſcher, als die
Engländer ſelbſt. Aber nach dem Vertrag von Verſailles trat doch der
inzwiſchen verſtorbene Botha für eine menſchliche Auslegung der ſogen.er e en ein. Und t mißbilligten in der ne

arlamentsdebatte De w et und die übrigen Mitglieder des Parkaments
den Friedensvertrag aufs ſchärfſte. Er ſei ein unehrliches Do
kument voller Ungerechtigkeit und Heuchelei einDokument des Diebſtahls und des Un rechts. Selbſt die
Nationaliſten proteſtieren gegen den Vertrag, der jeder Menſchlichkeit
entbehre und die den von allen ſo heißerſehnten Frieden unmöglich mache.

ie recht die Südafrikaner mit der Bezeichnung „Dokument des
Diebſtahls“ haben, geht aus der nachſtehenden Meldung hervor:

Die Entente verlangt die Aus lieferung der an
olländer verkauften Schiffe.

Wie die Agence Havas berichtet, nahm der Oberſte Rat der Alliier
ten geſtern eine Konzeptnote an Deutſchland an, in der die Aus
lieſerung der Schiffe verlangt wird, die während des Krieges
an holländiſche Reedereien verkauft worden ſind und ſich im Augenblick
noch in deutſchen Häfen befinden. Die Note erklärt den Verkauf für
nichtig. Ferner ſtellte der Oberſte Rat die Antwort auf die deutſche
Note über das Memelgebiet feſt. Die Alliierten erklären, daß ſie hierüber
mit Deutſchland nicht in Diskuſſion treten könnten, da die Erledigung
dieſer Angelegenheit nach dem Verſailler Friedensvertrag allein den
alliierten und aſſoziierten Mächten vorbehalten ſei.

Die Koſten der Ententekommiſſionen in Deutſchland.

1919
h

Nach einer Mitteilung im Ausſchuß der Nationalverſammlung
werden die Koſten der Enkentekommiſſionen im Reich auf jährlich

46. Jahrg.

beklagen. Ach ſer und eſtniſches Jeuer ſind Häuſer hinter
der Hüng beſchäh
zuweiſen.

förmationen gebildet.
Helſingfors, 17. O

hen Weſtarmee ſetzten mit Tagesanbruch
des 15. Oktober ſtarke Angriffe der kettiſchen Truppen gegen die Front
der ruſſiſchen Weſtarmee ein und zwar zwiſchen Merzendorf und
Thorens

mittag eröffneten fünf Kriegs-
u wurden, das Feuer auf Düng

münde, wobei ſie die Flaägge ſetzten. Am Abend landeten
lettiſche Truppen bei Düngmünde und Volterg und ſchlugen das dort
ſtehende ruſſtſche Regiment zurück.

Helſingfors, 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Nach Meldungen hat
der Kommandant der britiſchen Seeſtreitkräfte in ver Oſtſee an den
Oberſt Bermondt, den K ndant der ruſſiſchen Weſtarmee, ein
Ultimatum gerirhtet, die V dte von Riga bis zum Donnerstag abend
zu ränmen, widrigenfalls die Städte bombardiert würden.

Send Madinge u MirHolländiſche Bedingungen für Wilhelm II.

Balel, e. (Wiener Telegr. Büro.) Die Agentur „Havas“
meldet Die holländiſche Regierung hat den Aufenthalt Wilhelms II.
davon abhängig gemacht, daß er ſtch jeder öffentlichen Verbindung mit
dem Ausland und jeder Ausſprache mit Journaliſten enthalte.

e. eHoch ein holländiſcher Valutabredit.
Rotterdam 17. Okt. Priv. Telegr.) Aus hieſigen Finanz-

kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, daß mit Zuſtimmung der hollän
diſchen Regierung dem e Reiche von holländiſchen Banken ein

JValutakredit in Höhe vieler Millionen eingeräumt worden iſt, der ent
ſprechend den deutſchen Gegenleiſtungen welter ausgedehnt werden kann.

Ehn Komnlott degen den ſerbſchen Kronprinzen

worden.
e

200 Millionen Mark, die beſonderen ren für dasbeſeßte Gebiet auf jährlich 1 bis 2 Milliarden Mark geſchätzt.
Auch General Gerard abberufen.

Ludwigshafen, 17. Okt. Neben General Mangin verläßt
auch General Gerard in den nächſten Tagen die Pfalz.

Ein amerikaniſcher Offizier verprügelt.
Auf dem Bahnhofe in Gießen ſpazierte der amerikaniſche Begleite

offizier eines Kohlenzuges mit ſeinem kleinen Schoßhund auf demBahnſteig. Plötzlich ſprang der Hund an den Beinen des Eiſenbahn
ſchloſſers Luh in die Höhe. Der Schloſſer gab dem Tiere einen her
tritt. Der Amerikaner legte dagegen Verwahrung ein. Der Schloſſer
antwortete mit erneuten Fußtritten gegen den Hund. Der amerikaniſche
Offizier verſetzte darauf dem Schloſſer eine Ohrfeige. Dies gäbAnlaß zu einem großen Auflauf. Andere Eiſenbahnarbeiter traten für

ihren Kollegen ein. Der Amerikaner wurde regelrecht
verprügelt. Ein Beamter der Bahnhofskommandantur fuhr mit
einem Karabiner zwiſchen die Menge. Nur mit Mühe gelang es ihm,
den Offizier in die Kommandantur in Sicherheit zu bringen. Nach
wetteren Zwiſchenfällen und Aufnahme eines Protokolls konnte derOffizier in den abfahrenden Zug gebrogt werden.

Maßregelung der elſaß-lothringiſchen Preſſe.
Baſßel, 17. Okt. Seit dem 1. Oktober dürfen die elſaß-lothrin-

n Zeitungen mit Ausnahme des „Rhin Francaiſe“ und des
„Mülhauſener Tageblattes“ nicht mehr in das Ausland verſandt wer
den. Das erſtere Blatt wird von Wetterleé geleitet, das „Mülhauſener
Tageblatt“ von einem Franzoſen namens Malon. Die Maßregelung
dürfte mit der Stellungnahme gegenüber der franzöſiſchen Verwaltung
zuſammenhängen und auf die in dieſer Stellungnahme zutage getretene
Erbitterung der Elſaß-Lothringer zurückzuführen ſein

Sühne für den Ludwigshafener Mord
Ludwigshafen, 16. Okt. In Frankenthal fand geſtern unter

Beteiligung vieler Tauſender die Beerdigung des jungen Mädchens
ſtatt, das von einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſf
worden war. Die Fabriken feierten, da die Arbeiterſchaft am
teilnahm. Auch die Wirtſchaften und Geſchäfte waren geſ
Grabe legte auch ein franzöſiſcher Soldat einen Kranz nieder. 9
franzöſiſche Kommandant in Ludwigshafen ſandte dem Bezirksamt ein Schreihen, in dem er ſein tie fes Bedguern über

Vorfall ausdrückt und n dieſes Schreiben auch der F
Opfers zur Kenntnis zu bringen. Desgleichen erſchien in d
thaler Zeitungen eine Erklärung des Kommandanten der marro
Diviſion, worin mitgeteilt wird, daß der Schuldige und e
Kameraden vor ein Kriegsgericht geſtellt und ſtreng beſtraft we
würden.

Zur Lage im Reiche
Die teuren Gtiefel.

Zu allen übrigen Nöten geſellte ſich am Schluſſe des Kri
auch die Stiefelnot. Sie war die naturnotwendige Folge der Blockade,
da wir vor dem Kriege die Hälfte des verarbeiteten Leders einführenmußten. Durch die ermindergng des Rindviehbeſtandes nahnt die

Lederknappheit an Umfang zu. Dieſer Zuſtand änderte ſich erſt lang
a als das Loch im Weſten geöffnet wurde. Amerika und England
ührten bedeutende Mengen an Lederfertigfabrikaten, meiſtens Schuhe,
ein. Unter dieſen Umſtänden war eine Auſrechterhaltung der Zwangs
bewirtſchaftung für Leder nicht mehr möglich. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium hob daher die Zwangswirtſchaäft für Leder auf. Das
wiederum hatte zur Folge, daß die Preiſe für alle Lederartikel ge
waltig anzogen und bisher noch nicht von ihrer Höhe wieder
heruntergekommen ſind, eine bedauerliche Tatſache, die die Sozial
demokraten nun zum Ge
Nationa ammlung ge
dieſer Teilabbau der v irtſchaft vorerſt nicht zu einem weiteren
Abbau reizt, denn die für Schuhwaren heute geforderten Preiſe ſind

ges



Forderung

tatſächlich durchaus Wucherpreiſe. Das KReichswirtſchaftsminiſte-
rium hat ein Korrektiy dadurch geſchaffen, daß von dem Erlss einer
rn 60 vom Hundert des Konjunkturgewinnes geteilt wird zwiſchen

eich und der Gemeinde Jmmerhin werden dadurch die Stiefel an
ſich nicht billiger, und es muß deshalb vom Reichswirtſchaſtsminiſter
efordert werden, daß er zu Mitteln greift, die eine Reduzierung dere e bewirken

ie Wiedereinführung der Zwangsbewirtſchaftung im jeßigen
Augenblick freilich ſcheint ein ſolches Mittel nicht zu ſeln, ſie ſe auch
tatſächlich gar nicht wieder her zuſtellen angeſichts der ſchon geſchildertenVerhauniſſe an der Weſtgrenze. Die Valuta tut noch ein übriges ſie

bewirkt, daß heute Stieſel nach Belgien und Frankreich ausgeführt
werden, trohdem die re bei uns größer e als die vorhande
nen Mengen Der Belgier Und der Franzoſe iſt alſo in der Lage
ür etwa 24 Franken, das ſind nach Hriedenskurs ziemlich 80 ein

dar gute deutſche Stiefel zu kaufen. Mit der Ratiſikation des Frie
dens muß aber dieſer Zuſtand endlich aufhören und die Entente muß
ich ſchon im eigenen Intereſſe an der n des Schiebertumseteiligen. Der Vorſchlag des Reichswirtſchaftsminiſters die heimiſchen

Häute in den Gerbereien vollſtändig zu erfaſſen und das Leder daraus
nur an beſtimmte Schuhfabriken zu geben, die dann zu feſtgeſetztenKueng, liefern müßten, erſcheint rn es erwägenswert. Das aus
ändiſche Leder würde dann freibleiben, und für die ausländiſchen
Lederwaren hätte die Spekulation genügend Raum zum Austoben
Alles in allem: im Jntereſſe der minderbemittelten Bevölkerung müſſen
ſchnelle und ſicher wirkende Maßnahmen ergriffen
werden, um dem Lederwucher ein völliges Ende zu
bereiten.

Die deutſchen Dokumente um Kriegsaunsbruch.
Wie wir aus Berlin erfahren, ſteht die Veröffentlichung der

deutſchen amtlichen Doknmente zum Kriegsausbruch nunmehr un
mittelbar bevor. Die Drucklegung des erſten Teiles des mehrbändigen

rkes wurde ſoeben begonnen. Die Sammlung erſcheint unter dem
itel „Die deutſchen Dokumente zum Kriegsausbruch“ bei der Deut

ſchen Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte in Charlottenburg
und wird ungefähr 900 tenſtüce enthalten

Die Streiklage in Berlin
Berlin ſteht zurzeit im Zeichen von zwei Streiks Einmaldem Ausſtand de ürohilfskräfte beim Berliner Magiſtrat,

der am Dienstag begann, und weiter dem Streik der Heizer und
Maſchiniſten in der Metallinduſtrie, der am Mittwoch nachmittag

einſehte. iksStraßenleben wenig bemerkbar, da auch die lebenswichtigen Betriebe
die für die Verſorgung der Berliner Bevölkerung in Frage kommen
aufrechterhalten bleiben. Trotzdem leidet die Bevölkerung ſehr unter
den ihr aufgezwungenen Unbequemlichkeiten.

ber den Streik der ſtädtiſchen Hilfsarbeiter n e
Berliner Magiſtrat einen Bericht wonach die Zahl der arbeitswilligen
Bürogngeſtellten erheblich geſtiegen ſei eStreik getreten waren, haben ſich am Donnerstag morgen wieder zur
Arbeit Angefunden. Nur aus Furcht vor dem Terror der Streik
leitung halten ſich noch viele Arbeitswillige zurück. Der Magiſtrat er
läßt mit Rückſicht darauf eine Verbffentlichung, daß für den Schutz
der Arbeitswilligen unter allen Umſtänden geſorgt werbe. Der Streik
e im übrigen an einzelnen Stellen der ſtädtiſchen Verwaltung zur
chweren Gefährdung der werktätigen und notleibenden Bevölkerung
führt. Ganz beſonders bei den Betriebskrankenkaſſen, wo eine Ab

tigung nicht n iſt. Die Abholer von Krankengeld, Wöchne
rinnen Unterſtühung ſowie Sterbegelder uſw. müſſen unverrichteter
Dinge wieder abziehen Hier handelt es ſich alſo um eine unmittelbare
Bedrohung von Leben und Geſundheit durch das rigoroſe Vorgehen
einer kleinen Minderheit. Der Notruf des Vorſtandes der Be
triebskrankenkaſſe, ihren Betrieb als lehens wichtig en-
Deren iſt von der Streik leitung ſchroff abgewieſen
worden.

Natürlich ſind auch Gewalttätigkeiten nicht ausgeblieben Es iſt
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitswilligen und Streikpoſtene Das Rathaus das Berliner Stadthaus und zahlreiche

parkaſſengebäude ſowie das Gebäude der Gasverwaltung ſind von
Militärpoſten beſetzt. Die Gasarbeiter von Neukölln haben am Don

uerstag die Arbeit eingeſtellt und erklären, daß ſte ſtreiken, um dieen der Bürehilſsarbetter und der M u un
ſtützen an rechnet mit einem Eingreifen der kechniſchen Nothilfe,

um eine Stillegung des Neuköllner Gaswerkes zu verhüten
Jm Ausſtand der Heiger und Maſchiniſten der Berliner Metall

induſtrie iſt die Lage noch unverändert. Die Verhandlungen zwiſchen
Vertretern der Metallinduſtriellen und der Streikleitung dauern zur
r noch an. Jnfolge des Streiks der Maſchiniſten konnten die Blätter

s Scherlſchen und Moſſeſchen Verlags am Donnerstag früh nicht
erſcheinen.

Ausſichten auf neue Verhandlungen
m Laufe des Donnerstag haben ſich die Ausſichten auf nene Ver

handlungen in den Facharbeiterſtreiks etwas gebeſſert. Am Nachmittag
traten Vertreter des Metallarbeiterverbandes und des Bundes der
Metallinduſtriellen zu einer neuen Sitzung zuſammen. Die Geſamt
lage iſt aber noch immer ungeklärt. Ein Teil der Betriebe liegt wegen
der Streiks der Heizer und Maſchiniſten ſtill Bei den Elekkrizitäts
werken macht ſich der Einfluß der radikalen Streikleitung bemerkbar,
die Heizer in den Streik zu treiben. Wie das Oberkommando in den
Marken mitteilt hat eine kleine Minderheit von radikalen Elementen
im Moabiter ſtädtiſchen Elektrizitätswerke dem Berliner Magiſtrat
die Forderung geſtellt, daß entweder die Stromlieferung für die
Straßenbahn eingeſtellt wird oder ſie die Arbeit en Der
Berliner Magiſtrat hat ſich dieſem Terxor gebeugt. Der Oberbefehls-

ber in den Marken aber, Noske, hat verfügt, daß der Betrieber Straßenbahnen und elektriſchen Kraftwerke für
glle lebens wichtigen Betriebe und die Verkehrsmittel unter allen
Umſtänden gufrechterhalten werden. Die Lage im Streik
der Berliner Magiſtratshilfskräfte iſt unverändert.

Die Freiheit hetzt natürlich weiter ſie veröffentlicht einen Aufruf der Gewerkſchaft und der Fünfſzehnerkommiſſton an die Heizer und
Maſchiniſten, der auch an ſämtliche Berliner Elektrizitätsarbeiter er
laſſen worden iſt, unverzüglich die Arbeit niederzulegen. Nach der
Freiheit iſt die Urſache für dieſen Beſchluß erſtens Weigerung der
Unternehmer, auf Grund des letzten Einigungsvorſchlages des Reichs
arbeitsminiſters zu derhandeln und zweikens, das Einſetzen der tech
niſchen Nothilfe in Charlottenburg.

Der Streik der Berliner Büro hilfskräfte
iſt im Abflauen Die Streikenden werden, vie angenommen wird, heute

Freitag in großer Anzahl die Arbeit wieder aufnehmen.
Sympathieſtreik der Kriedhofsarbeiter.

Jn Neuks In traten die Friedhofsarbeiter in einen Sympathie
e zugunſten der Bürohilfskräfte des Magiſtrats ein. Infolge deſſen
vonnten am Mittwoch und Donnerstag die angeſetzten Beerdigungen

nicht ſtattfinden.
Zur Tarifbewegung im Berliner Zeitungsgewer be
wird jetzt mitgeteilt, daß am 10. Oktober der Spruch des Schlichtungs
gusſchuſſes erging. Die für beide Parteien verbindlich gewordenenFeſtſetzungen nd rechtsgültig bis zum 31. März 1920 abgeſchloſſen.

e des Eiſenbahnerkonfliktes in FrankfurtDie Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M teilt mit: Die S
h Frankfurts er zwang am 18. Oktober vom Eiſenbahndirektionspräſidenten das re daß der Verkehrs
ausſchuß an den Direkt n teilnehme Entgegen einer Zeitungsmeldung iſt es zu lärmenden Auftrittenunter gröblicher Veſchimpfung und n rei den e des Präſi
denten gekommen. Der weitere Verlauf bewies, daß es r bei der
Kundgebung um einen e et Vorſtoß gegen die Eiſenbahnver
waltung, um eine Machtprobe handelt. Nur ſo iſt es verſtändlich daß
am 1. Oktober der Rücdtritt weiterer Beamten und der Aus
ſchluß des allgemeinen Eiſenbahnarbeiterverhandes von der Mitarbeit
verlangt wurde. Damit beſchreitet die Arbeiterſchaft einen Weg,
der zu einer ſchweren Schädigung der Allgemeinheit führen muß. Das
e e iſt um ſo unverantwortlicher, als die geſetzliche Regelung
der Arbeiterverkretung in den Bekrieben unmittelbar bevorſteht.

Der Eiſenbahnminiſter Oeſer hat den Unterſtaatsſekretär Gräf
nach Frankfurt a. M entſandt, um mit den Eiſenbahnern wegen ihrer
Forderungen zu verhandeln. Soviel bekannt wird werden die weit
ehenden Forderungen der Arbeiter nicht erfüllt werden können. DerUnter tag sſetretär Graf iſt nach Frankfurt entſandt worden, weil er

hier als Arbeiterſekretär und früherer Vorſtand der Ortskrankenkaſſe
mit der geſamten er e in engſte Fühlunbeliebteſten Führer der Frankfurter Arbeiterſchaft war.

Neue Streikgefahr in Schleſien.
Stagtskommiſſar Hörſing iſt in Kaktowitz eingetroffen, um

der durch die Vorgänge auf der Königshütte bervorgerufenen Gefahr

ein äußerlich machen 3 beide Streiks im Berliner

Ganze Büros, die in den

etallarbeiter zu unter

ſtand und einer der

eines drohenden Generalſtreiks durch perſönliche Ausgleichsbemühungen
vorzubeugen. Es fanden heute vormittag und nachmittag in Kattowitß
Verhandlungen mit den Arbeitgebern und Gewerkſchaftsführern ſtatt,
die bisher jedoch noch zu keinem befriedigenden Reſultat geführt haben
Die Entſcheidung fällt morgen vormittag

Der Konflikt im Metallarbeiterverband.
Wie die Voſſ. Ztg. meldet, iſt auf dem Verbandstag der

Metallarbeiter in Stuttgart der Konflikt zwiſchen Mehr
en und Unabhängigen zum Ausdruck gekommen. Die Verandsleitung hat angeſichts der Zuſpißung der Gegenſähe die öffent
liche Sitzung der Generalverſammlung geſchloſſen, ehe die materiellen
Beratungen begannen.

Folgen des Kohlenmangels,
Nach Mitteilung der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt

ſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle liegen gegenwärtig wegen Kohlen
mangels 115 Kaliwerke ſtill.

Politiſche Kberſicht.
England

Die ſchwierige Finanzlage Englands.

Rotterdam 17. Okt. Die Times“ proteſtieren anläßlich derjüngſten Ausgabenſtatiſtit gegen die Finanzpolitik der Re
ier ung die in offiziellen Kreiſen große Beſorgnis erweckt

Die Ausgaben, die in der vorigen Woche 26 967 813 Pfund Sterling
bei nur Is 196 179 Pfund Einnahmen betrugen, ſeien ſehr beſorgnis
erregend. Das Blatt verlangt die Einſetzung einer Staatskommiſſion
aus unparteiiſchen Sochverſtändigen, die über die finanzielle Lage Be
richt erſtatten ſollen.

Pordamerika.

Konflikt zwiſchen Amerika und England.
Haag, 17. Okt. „New York Times“ berichtet, daß das amerika

niſche Staatsdepartement bei der britiſchen Regierung wegen der Be
ſitznahme von 12 Oltank-Dampfer, die amerikantſches Eigentum ſind,
aber engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Reedern zugewieſen worden
waren durch die Vaffenſtillſtands Kömuriſſion proteſtiert hat. Die
Schiffe, die einen Wert von 4 Millionen Pfund Sterling haben, waren
früher deutſches Eigentum undfan die Standard Dil Company verkauft
worden. Man glaubt daß e Konflikt, der in Amerika viel böſes
Blut gemacht hat, die Urſache iſt, weshalb der Jmperator“ bisher den
Engländern nicht ausgeliefert wurde.

Anſtevelungsmöglichkeiten für Deutſche in Mexiko.
Die „Preßinformation“ meldet gus Waſhington Der deutſche Ge

ſchäftsträger v. Magnus in Mexiko unterhandelt gegenwärtig mit der
mexikaniſchen Regierung über die Anſieblungsmöglich-
keiten für etwa so 000 Deutſche die nach Mexiko aus
wandern wollen. Jn Niederkalifornien (Mexiko) wurde die weitere
Einwanderung von Aſiaten verboten.

Der Metallarbeiterſtreik in New York.
„New York Times“ melden, daß ſich der Kabinettsrat mit demStreik der amerikaniſchen Metallarbeiter beſchäftigte. Jn New York

liegt der Verkehr infolge des Streiks des Schnellzugsperſonals voll
kommen ſtill. Die Streikenden verlangen eine monatliche Lohnauf
beſſerung von 25 Dollar Der Generaldirektor der amerikaniſchen
Eiſenbahn gibt bekannt, daß er mit den Angeſtellten vor Wiederauf
nahme der Arbeit nicht verhandeln werde.

Deutſchland
Rückteitt des Reichsgerichtspräſtdenten. Zum

Jannar 1920 wird laut „D. Allg. Ztg.“ der Präſident des Reichs
gerichts Freiherr v. Seckendorff aus dem Amte ſcheiden

Reichsverband des deutſchen Handwerks. Am
Donnerstag erfolgte in Hannover auf der Tagung des deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammertages die Gründung des Reichsver
bandes des deutſchen Handwerks.

Beilegung des Berliner Zeitungsſtreikes. Der
„Lokal-Anzeiger“ und das „Tageblatt“, die geſtern wegen Maſchiniſten
d nicht gebruckt werden konnten, ſind heute wieder

ſchienen e e e evBeſchaffungsbeihilfe in Sachſen Weimar. Dem Landtag iſt
eine Regierungsvörlage über die Gewährung einer außerordentlichen
einmaligen Beſchaffungsbeihilfe an die Beamten und über die Er
höhung der Kinderzulagen d angen. Die Beſchaffungsbeihilfe er
fordert 4 Millionen Mark, die Kinderzulage jährlich 570 000

Der außersedentliche Parteitag der Unabhängigen Soztaldemo
kratie, dex am 16. November in Leipzig beginnt, weiſt der „Leipz.
Volksztg. zufolge nachſtehende Tagesordnung auf: 1. Geſchäftsbericht
der Parteileitung re u riree Dittmann. 2. Programm und
Taktik der Partei. Referent Crispien. 8. Unſere Stellung zur Inter
nationale. Referent: Hilferding. Korreferent: Stoecker. A. Die
Gewerkſchaftsbewegung. Referent Henke. 5. Beſondere Anträge
Die Neuorganiſation der preußiſchen Handelskammern betrifft

eine jetzt im Handelsminiſterium in Vorbereitung befindliche Geſetz
vorlage Es handelt ſich dabei vor allem um Reform des Wahlrechts
und der Beteiligung der Frauen bei den Handelskammern, die größer
und leiſtungsfähiger geſtaltet werden ſollen.

e

Mitten im Umzuge.
In der „Magdeb. Ztg. wird das Treiben der Parteien der Rechten

in einem plaſtiſchen Bilde geſchildert, das weiteren Kreiſen bekannt
gegeben zu werden verdient:

„Aus einer Wohnung mit vielen Schattenſeiten zieht ein von
harten Schickſalsſchlägen verfolgter Mann in eine neue Wohnung um,
die ihm mehr Licht und Luſt bieten ſoll. Mitten im Umzug ſtreiken
die Ziehleute und fordern mehr Lohn. Die Möbel ſtehen auf der
Straße, von den unluſtigen Leuten ſchlecht behandelt; der Spiegel iſt
zerſchlagen, das Bettgeſtelle enkzwei; die Eßvorräte ſind geſtohlen, das
Bargeld reicht nicht aus, um all die Unkoſten zu decken. Da fängt es
auch noch an zu regnen. Von ſeindſeligen und habgierigen Nachbarn
umgeben, ſteht der arme Mann da und ſucht zu retken, was zu retten
iſt, bietet den Ziehleuten mehr und mehr, packt verzweifelt ſelber zu.
In dieſem Augenblick hält ihm ſeine Frau, die tatenlos dabei ſteht,
folgenbe Rede „Wie kann man nur in ſolcher Zeit umziehen! Da
haſt du die Beſcherung. Ich habs dir ja gleich geſagt, du ſollteſt
wohnen bleiben und die Grobheiten des Hauswirts ertragen. Oder
willſt du etwa behaupten, daß dieſer Zuſtand hier angenehmer iſt als
das Wohnen in dem alten Hauſe? Komm, wir wollen wieder um
kehren!“* Der Mann antwortet: „Weibergewäſch! Das Unglück iſt
nun einmal da und wird durch Umkehren nicht geheilt. tatt zu
ſchelten, faß lieber mit an! Red auf die Leute ein, hol was zu eſſen,
borg dir Geld! Wir müſſen in die neue Wohnung hinein. Wenn wir
drin eingerichtet ſind, wollen wir ſte mit der alten vergleichen
Ein Umzug iſt immer ein halbes Abbrennen.“

So ſteht es in Deutſchland. Michel iſt der Mann, und
die Oppoſition der Rechten iſt die Frau. Sie ruft den erſchreckenden
Bürgern zu: gegen dieſe Schweinerei in dem neuen Hauſe ſei es doch
im alten viel ſchöner geweſen. Aber es iſt nicht wahr, daß die neue
Wohnung ſchon eingerichtet iſt. Wir ſind noch mitten im Umzuge.
Das Schlimmſte ſcheint freilich überſtanden zu ſein. Seit einer Weile
wird nichts mehr mutwillig zerſchlagen, und die Leute fangen wieder
an zu arbeiten. Jedoch die Sicherheit, daß es ſo bleiben wird, iſt noch
nicht vorhanden. Jeden Augenblick kann eine böſe Verquickung von
Umſtänden einen neuen Revolutionsausbruch hervorrufen. Dieſe Ge
fahr darf man nicht außer acht laſſen; bis ſie beſeitigt iſt, kann man
die Neueinrichtung des Staates nicht nach Belieben vornehmen, ſon
dern muß von Tag zu Tag das Notwendigſte tun.
kommende ſchwerſte Winter überwunden iſt, werden wir ans Wohnlich
machen denken können. Und dann mag jedermann entſcheiden, ob die
neuen Zuſtände beſſer oder ſchlechter ſind als die alten. Jetzt den
Vergleich anzuſtellen iſt unſinnig und ungerecht.“

Provinz und Umgegend.
Halle 17. Okt. Die Verhandlung gegen den Vorſitzenden des

früheren Vollzugsausſchuſſes gus den Tagen der unumſchränkten Herr

Erſt wenn der

ſchaft des Arbeiter und Soldatenrats, Volksblatt-Redakteurs Ki
lian, iſt auf den 10. November, vormittags 9 Uhr, vor der erſten
Strafkammer des halleſchen Landgerichts angeſetzt. Die Anklage lautet
u. a. auf Landfriedensbruch und Nötigung.

Halle, 17. Okt. Jn der Wohnung eines Eiſenbahn
diebes, der in D-Zügen den Reiſenden das Handgepäck ſtahl, ſind
von der hieſigen Kriminalpolizei neun Reiſetaſchen bezw. Hand
koffer beſchlagnahmt worden. Der Jnhalt der Taſchen, der anſcheinend
noch vo zählig vorhanden iſt, beſteht aus Herren und Damenwäſche,
Anzügen, Kleidern und allen möglichen Reiſeutenſilien. Auf Wunſch
wird ein genaues Verzeichnis der beſchlagnahmten Sachen er

Vom Schlichtungsausſchuß wurde in der Sache des Schneider
verbandes gegen den Allgemeinen Deutſchen Schneiderverband der
e nei gefällt, daß der Stundenlohn in der Klaſſe 2, 8
und 4 einheitlich 245 A beträgt. Beide Parteien, Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer, erklärten, daß ſie ſich dem Schiedsſpruch unterwerfen.,

Eilenburg, 15. Okt. Zur Behebung der Arbeitsnot wird dem
nächſt mit dein Bau der Bahnlinie von Wurzen nach
Eilenburg begonnen worden. Sie führt zur Erſchließung des
Verkehrsgebietes des Hohburger Berglandes an Ronßtſch, Lüptitz und
Kleinzſchepa vorüber bis zum Fuße des Frauenberges, wendet ſich
hier nach Nordweſten, um auf den Südhängen des Holz und Spiel
berges an Collmen-Böhlitz vorüber, ſich dann an die Collmen Thaß

witzer Straße anlegend, das Dorf Thallwitz zu erreichen. Sie zieht ſich
an deſſen Nordrande et überbrückt die nach Eilenburg führende
Staatsſtraße an der Molkerei Thallwitz und ſtrebt dann durch den
og. Lauch allmählich der Muldenniederung zu. Sie erreicht bei Kültz
chau die preußiſche Bahn en der und liegt dann neben dieſer
is in den Bahnhof Eilenburg. Durch dieſe Linienführung wird er

reicht, daß nicht nur die e el ſondern guch die Jnduſtrie der
ganzen e weſentliche Vorteile durch die Bahn haben wird. Daß
ſich bei dieſer Lage im Hügelland große Maſſenbewegungen notwendig
machen iſt leicht erklärlich entſ n doch dabei Einſchnitte von faſt 10
Meter Tiefe, und das Tal des Loſſabaches bei Kleinzſchepa wird auf 14
Meter hohem Damme durchquert. Das Eiſenbahn-Neubauamt Wurzen,
das den Bau leitet, wird einen Teil der Arbeiten zur Vergebung aus
ſchreiben, und zwar unter anderem die Bewegung von etwa 275 000
Kubikmeter Maſſen und die Herſtellung von über 3000 Kubikmeter
Bruchſteinmauerwerk. Die Arbeiten werden zunächſt zwiſchen Roitzſch
und Kleinſchzepa in e genommen, woran ſich der Beginn der
Arbeiten am Lauchberg anſchließen ſoll.

F. Deſſaun, 17. Okt. Eine Maſſenverſammlung der Eiſenbahner
in Deſſan faßte eine Entſchließung gegen den politiſchen Um
ſturz uns die Streikhewegung. Man erwartet von der Re
gierung gegebenenfalls Schutz und Sicherung des Dienſtes.

Greigz, 17. Okt. Die hieſige Pflichtfenerwehr iſt in den
Streik eingetreten.
Mannſchaften den Dienſt als Proteſt gegen das Loskaufsrecht, das den
Beſitenden die Möglichkeit gibt, ſich mit einem Prozentſatz ihres Ein
kommens vom Feuerwehrdienſte zu befreien

Zenlenroda, 17. Okt. Von der hieſigen Schutzmannſchaft wurde
eine Diebes geſellſchaft ermittelt, die hier und in der Um
gegend eine ganze Anzahl von Diebſtählen, zum Teil unter erſchweren-
den Umſtänden, ausgeführt hat. Bisher ſind ſechs Perſonen polizei
lich feſtgenommen worden. Den Dieben konnten bisher Zehn Dieb
ſtähle nachgewieſen werden, wobei ihnen, wie feſtgeſtellt, ſieben
Schweine, drei Schafe, ein Schafbock, mehrere Kaninchen, Obſt, Zucker,
Getreide und Holz in nicht unbedeutenden Mengen in die Hände ge
fallen ſind.

Frankenhanſen, 17. Okt. Ein wiſſenſchaftlich hochbedent-
ſamer Fund wurde bei den Ausſchachtungsarbeiten zum Poſtneu
ban gemacht. Es handelt ſich um den Unterkiefer eines männlichen
Wildpferdes, und zwar un die kleine ſchlanke Art. Jm Eis-
zeitalter lebte das Wildpferd zuſammen mik Mammut, Urelefant, Elch,
Urſtier, Moſchusochs uſw., von welchen Tieren man des öfteren in
unſerer Gegend Funde gemacht hat.

Saalfeld, 17. Okk. Der Schlichtungsgus ſch e Saalfeld
hat auf den Antrag des Gaſtwirtsgehilfen-Verbandes, Ortsgruppe
Saalfels, folgenden Schieds ſpruch abgegeben. An Lohn in feſter
Bezahlung oder garantierten Prozenten ſollen monatlich erhalten:
Oberkellner und Kellner in leitender Stellung 90 erſte Reſtaura-
tionskellner 80 zweite und dritte Kellner, gleichgültig in welcher
Stellung, 65 erſte Hausdiener 75 zweite Hausdiener 40
Zimmer mädchen 50 Hausmädchen 40 Köchinnen 90 Büfett-

ſräuleins 65 Se tſie beſtehen. In den Wir ſchaften iſt ein Nlakat eſog „Big Ken r Speiſen und Ken verttehen h hre
Trinkgelder“. Die Arbeitnehmer haben ſich dem Schieds pruche unter

worfen dagegen erklärten die Arbeitgeber die Ablehnung
des Schiedsſpruches.

F. Bebra. 17. Okt. Von einer tragikomiſchen Diebſtahl
ſache, die ſich auf der Bahnſtrecke Frankfurt Bebra abgeſpielt hat,
weiß der „Ronneburger Anzeiger“ zu berichten. Er ſchreibt: Jn den
Zug ſteigt eine Frau mit einem ſchwer kranken Kindchen auf
dem Arm. Sie will nach Hauſe, um ihrem Liebling die nötige Pflege

Die Paſſagiere wechſeln oft, dann heißt es Bebra, umſteigen! Ge
dränge im Abteil. Die ſchmerzerfüllte Frau wartet bis zuletzt. Als
ſie aber den Karton nehmen will, war er verſchwunden, natürlich
geſtohlen. Wie groß die Augen des Spißbuben geworden ſind, als
er den Karton öffnete, mögen ſich die verehrlichen Leſer und Leſerinnen
ſelbſt ausmalen!

Merſeburg und Amgegend.
17. Oktober.

Der neue Roman.

Wir beginnen in unſerer heutigen Nummer (Unterhaltungsblatt)
mit dem Abdruck der Bauernchronik von Hermann Löns,
Der Wehrwolf.

Löns, der im September 1914 als 43 jähriger Kriegsfreiwilliger
vor Reims ſiel, war einer unſerer beſten Heimatdichter. Aus
niederdeutſchem Bauernſtamm entſproſſen, war er mit Geſchichte,
Lebens weiſe und Seelenleben der norddeutſchen Bauernſchaft
vertraut, wie kaum ein zweiter. Menſchen und Naturleben
Niederſachſens ziehen in ſeinen Werken vor unſeren Augen vor
über. Wir nennen von ſeinen Schriften: Dahinten in der Heide,
Die Häuſer von Ohlen dorf (Romane); Mein braunes
Buſch (Heidebilder); Mein grünes Buch (Jagdſchilderungen);
Mümmelmann (ein Dierbuch); Das Tal der Lieder

Nach germaniſchem Glauben war der Wehrwolf (Werwolf
Mannwolf) ein Menſch, der die Gabe hatte, Wolfsgeſtalt anzunehmen.
In dem Werke von Löns ſind die Wehrwölfe deutſche Bauern, die mit
feſtem Willen und kraftvollex Hand nach dem 30 jährigen Kriege in
ihrer Heimat Ruhe und Ordnung ſchaffen. Heute, wo wir wieder
unter den unheilvollen Folgen eines verheerenden Krieges leiden, er
ſcheint das Lönsſche Buch beſonders zeitgemäß, und der aufmerkſame
Leſer wird mancherlei Ahnlichkeiten entdecken zwiſchen der Gegenwart

und einer Zeit, über die Löns einem Freunde als Widmung in das
Wehrwolfbuch ſchrieb

„Ein Pfui dem Mann,
Der ſich nicht wehren kann,
Not kennt kein Gebot,
Als das: Slah dot, ſlah dot.“

r

Erneute Preiserhöhung der Briefumſchläge. Der Verein deut
ſcher Briefumſchlagfabrikanten teilt mit, daß er infolge geſtiegener Herſtellungskoſten ſein gegenwärtig gültigen Preiſe um. 10 v. H. erhbht,

und daß die ſo erhöhten Preiſe für alle nach dem 1. September ein
gegangenen Aufträge gelten.

Achtung! Strafporto! Trotz der mehrfachen Hinweiſe in der
Preſſe iſt es häufig unbeachtet geblieben, daß am d. Mts. die t
gebühren für alle Sendungen, einſchließlich der gewöhnlichen Briefe,
erhsht worden ſind. Die Folge davon iſt, daß in den letzten Tagen
die Briefe mit Strafporto ſich auffällig vermehrt haben Manche Geſchäfte
und auch Privatperſonen verweigern grundſätzlich die Annahtne von
Briefen mit Strafporto, wodurch nicht nur Verdrieslichkeiten, ſondern

Bei der letzten Ubung verweigerten die

Soweit bereits höhere Löhne gezahlt werden bleibe e



auch unliedſame Berzögerungen enkſtehen. Barum: Richtig frankieren!
Städtbriefe koſten 15 Fernbriefe 20 H, Poſtkarten 10 bezw. 15

Die zweite Wagenklaſſe für Eiſendahnbeamte. Den Lokomotiv-
e Zugführern und dem Kanzleiperſonal der Eiſenbahnverwaltung
ſt da Benutzung der zweiten Wagenklaſſe der Eiſenbahn zugeſtanden

worden.
Vorausſichtlicher Umtauſch der nicht belieferten Oktober Zucker

marken. Die Prvovinzialſtelle für e von deren Be
lieferung wir abhängig ſind, gibt bekannt: Die beim Abſchluß des
vorigen Wirtſchaftsjahres hervorgetretenen Schwierigkeiten in der Ab
rechnung mit den e euren m laſſen es als notwendig er
ſcheinen, die Oktober-Zuckermarken in dieſem Jahre mit Ablauf des
26. Oktober außer Kraft treten zu laſſen. Soweit es etwa in einzelnen
Fällen den Kleinhändlern nicht gelingen ſollte, bis zu dieſem Zeitpunkte
alle Verbraucher mit ben zu verſorgen, bleibt vorbehalten, die noch
nicht belieſerten Oktober Marken ſpäter in November- Marken umzu
tauſchen. Für den im November zur Ausgabe kommenden Zucker er
olgt eine Preiserhöhung. Die Provinzialſtelle hat die Großändler angewteſen, den Zucker für November für den ein erhöhter

rei s demnä r feſtgeſetzt werden wird den Kleinhändlern nicht
vor dem 21. Oktober zu liefern. Dieſe haben am 20. Oktober 1919 eine
Beſtandsaufnahme vorzunehmen. Wir möchten nur einmal wiſſen,
ob da alles mit regelrechten Dingen zugeht, und wieviel Septemberund Oktoberzucker denn in Merſeburg ſinh zum Teil die September
marken noch nicht er zum erhöhten Novemberpreis von Groß
und Kleinhändlern in der Provinz Sachſen verkauft wird.

Der Kleinhandelshöchſtyrets für Margarine in der Stadt Mer
ſeburg iſt auf 4,69 A für das Pfund mit ſofortiger Wirkung feſt
geſetzt worden.

Höhere Salzpreiſe. Die deutſchen Salinenverbände erhöhten
mit Rückwirkung vom 25. September ab die Salzpreiſe um 8 für
100 Kilogramm.

S Uber ven Verkehr mit Petroleum in der Stadt Merſeburg bat
der Magiſtrat in einer Anordnung genaue Beſtimmungen aufgeſtellt
und die Verkaufsſtellen beſtimmt. Bie Anordnung iſt in dem der heut
Ausgabe des Korreſpondent“ beiliegenden Amtsblatt der Stadt
Merſeburg, Stück enthalten und weiſen wir auf ihre genaue Be
achtung hin.

Zur Wieberbelebung der Bautätigkeit hat die Reichsregierung
350 Millivnen ausgeworfen, da die bisher vbewilligten 500
Millionen A faſt exſchöpft ſind. Da infolge der Wer er.
Mangel an Bauſtoffen herrſcht, ſoll verſucht werden, durch ſtärkere
Heranziehung ſparſamer Bauweiſen und Erſatzbauweiſen die Schwie
rigkeiten zu mildern. Die Zahl der Anträge auf Baukoſtenüber
teuerungszuſchüſſe haben ſich in einer nicht zu überſehenden Weiſe ver
mehrt. Jn Preußen liegen zurzeit 400 Anträge vor, für die Mittel
nicht mehr zur Verfügung ſtanden.

Erleichterte Kartoffelbeförverung. Für die Beförderung von
Kartoffeln iſt die eiſenbahnſeitige Uberwachung jetzt dahin geregelt wor
den, daß ſich dieſe Kberwachung darauf zu beſchränken hat, daß die
Frachtbriefe zur Wagenladung von Kartoffeln von der Landes oder
Provinzialkartoffelſtelle ausgeſtellt ſind, daß die Frachtbriefe zu Stück
gutſendungen den Stempel des für den Verſandort zuſtändigen Kom
munglverbandes tragen, und daß ferner n jede Wagenladung Kar
eſſen vom Verſender ein beſonderer Frachtbrief übergeben wird. Ein
beſonderer Frachtbrief für jede Wagenladung wird aber nicht bei
Fabrikkartoffeln e die unmittelbar an die Fabrik gerichtet ſtud
und keine Zugwechſelſtation zu durchlaufen haben.

Der preußiſche Handels
ürre am 1, September eine Verordnung erlaſſen, wonach e

a

und die Durchführung des e drne Ausgleichs von Angebot

nachweis zu melden.
Zentralauskunftsſtelle Sach

Preſſe und Stadtverordnetenſitzungen. Einen bemerkenswerten
n faßte die Preſſe in Hakke,
Redefluß in den Stadtverordnetenſthungen noe
ſtellt die Preſſe die Berichterſtattung für den
ganz ein.

Kommt zur Turnſtunde. Die Tage werden wieder kürzer, die
Abende länger, wo könnten letztere wohl beſſer und nützlicher verbracht

werden, als in der Turnhalle! Die regelmäßige Pflege von
Leibesübungen ſtärkt nicht nur den Körper, ſondern wirkt auch an
regend und erfriſchend auf den Geiſt, und iſt, was in unſerer Gegen

wart doppelt vonnöten, das beſte Mittel, in Gemeinſchaft Gleichſtreben
der, die erforderliche Willenskraft, Zuverſicht und Arbeitsluſt zu be
wahren und zu heben. Die hieſigen Turnvereine bieten dazu will
kommene Gelegenheit für Männer und Frauen jeden Alters Darum,
auf zum Türnen!

Beamten Hochſchulkurſe. Die Anmeldungen zu den Hochſchul
kurſen in Merſeburg ſind ſo zahlreich eingegangen, daß das Unter
nehmen geſichert iſt. Die erſte Vorleſung beginnt am 20. Oktober,
nachmittags 5,30 Uhr, in der Aula des Lyzeums. Weitere Anmeldungen
nimmt Herr Stelzer, Weiße Mauer 201, entgegen. Auch ſind zur
näheren Auskunft bereit die Herren Elze, Weißenfelſer Straße 35,
und Eßrich, Roter Brückenkain 15.

Eine Bitte der Schriſtleitung. Die ſich täglich mehrenden Zu
ſchriften aus unſerem Leſerkreis, die uns in Form von
„Eingeſandts“ zugehen, zwingen uns zu folgender Bitte: So lebhaft
wir die Mitarbeit unſerer Leſer wünſchen und ſo gern wir ihnen auch
unſere Spalten zur Verfügung ſtellen, ſo erwünſcht iſt es uns doch,
daß wegen der Papiernot die Zuſchriften Kurz und bündig ab
gefaßt ſind. Wegen des beſchränkten Raumes können wir auch die
Einſendungen nicht immer ſofort veröffentlichen, und wir bitten daher
die Enſender, ſich gedulden zu wollen, falls die Eingeſandts nicht ſo
fort erſcheinen können.

nicht ar e will,
eſt

wanderer veranſtaltet die Loge zum goldenen Kreuz hier am Freitag
den 24. Oktober d. Js. Die Veranſtaltung verſpricht einen vorzüglichen

ewonnen.ſar zwei Violinen (Gräfin Mechtild Waldeck und Dr. Sanne-

(Dr. Pio l Halle), und Klablerſtücke on Schubert, Chopin und Liſzt
(Wanda Jankow ski-Göttingen). Der Eintrittspreis beträgt 3
Eintrittskarten ſtnd vom kommenden Montag an im Pouchſchen Geſchäftzu haben. Wie ſchon eingangs erwähnt, wird der Reinertrag der
Deulſchen Rückwandererhilfe e du ſo daß aus dieſem Grunde
der Veranſtaltung ein wohlgefülltes Haus gewünſcht werden kann.

Tivoli Theater. Vor hHalbbeſetztem Hauſe ging geſtern in
Wiederholung die Jeſſelſche harmloſe Operekte „Schwarzwald
m ädel“ über die Bretter. Das einſame Schwarzwaldmädel Bärbele,
das in ſeiner irrenden Liebe bis der Richtige kommt, den alten Dom-kapellmeiſter Römer wieder jung und nachher wieder ſo einſam und alt

mächt, wurde in ſeinem einfachen Sinne wie auch geſanglich von Eva
Henſckel- Dechant ſehr gut die Bühne geſtellt. Der ehrwürdige
agende, zu ſpät glückliche und entſagenmüſſende Domkapellmeiſter
Pömer von Arthur Dechant blieb gleichfalls von Anfang bis zu
Ende auf der Höhe, ſtimmlich allerdings etwas beengt. Von dem
zweiten Liebespaar der Operette, war die großſtädtiſche verehrer
gewöhnte Malwine von Emmy Moſer im gewändten Spiel noch
beſſer wie im Geſang und ihrem Partner Curt Walter in beidem
überlegen, beſonders litt aber ſeine Stimme. Bruno Adam brauchte
ſeinen Hans nicht ſo zierlich zu geben. Einen kö lichen ſchüchtern
verliebten, armen Schreiber des Wirtes Jürgen gab Erwin Schoen
i ab. J. Conras, das Wirkstöchterlein Korle kam ihm gleichie humoriſtiſchen Geſtalten des „Blauen Ochſen Wirtes von Her
mann de Val und des Berliners Erwin Biegel verhielten ſich,um mit dem Berliner zu reden, „otſchick“, da ſieh te machtlos vis a

vis“. Eine ganz vorzügliche alte Trautel ging wieder in Helene
Deter-Pauli auf den Brettern umher Des Domkapellmeiſters
Töchterlein war bei Janna Gnauck in ſicherer Hand. Den muſika-
liſchen Teil beherrſchte Kapellmeiſter Simonſohn, beſonders er
freute Bärbeles Pfeifentanz. Das Publikum ſpendete zum Schluß
reichlich Beifall.

Beamtentagung in Merſeburg.
Die Bezirksgruppe Merſeburg des „Gewertſchaftlichen Bundes

deutſcher Verwalkungsbeamten“ hält kommenden Sonntag in unſerer
Stadt ihren 1. Bezirkstag ab Die Verhandlungen beginnen an Sonn
abend um 4 Uhr Hachmiktags im Rakskeller“ und dauern bis 7 Uhr,
um am nächſten Tage um 9 Uhr früh fortgeſetzt zu werden Zur Teil
nahme ſind alle Mitglieder des Gewerkſchafklichen Bundes deutſcher
Verwalkungsbeamten“, die ihren Wohnſitz im Regierungsbezirk Merſe
burg haben, zugelaſſen Am Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im
Saale von Rülkes Fremdenheim die 8. Migliederverſammlung der
hieſigen Ortsgruppe vorgenannter Gewerkſchaft ſtatt in welcher der

Bezirksſchriftwart Reich ſprechen wird über Der 1. Bundes
tag des Gewerkſchaftlichen Bundes deren Ver
waltungsbegamten und die den Beamten drohenden
Gefahren“ t er t werden die Wahlen für den Ortsgruppen
vorſtand, ver Arbeiten n von dem Bezirksgruppenvorſtand mit
erledigt wurden und jetzt infolge Kberlaſtung nicht mehr mitverſehen
werden können, erfolgen.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?

Der erſte Einfall des Winters.
Die abgelaufene Woche zeigte ein ſtarkes Sinken der Temperatur

und brachte damit das erſte Winterwelter, das ſich nicht nur auf die
höchſten Berggipfel unſerer Gebirge erſtreckte, ſondern weit hinab bis
in die Täler und alles in ein weißes Gewand hüllte. Die Nieder
ſchlagsmenge aller Orte betrug 217 Millimeter, ſie war eine mittlere.
Gewittererſcheinungen kamen nicht vor. Daß in dieſer Woche wohl
oder übel ſchon geheigt werden mußte, war bei den traurigen Kohlen
verhältniſſen tief zu heklagen Nun, deshalb braucht der Winter noch
lange nicht ein ſtrenger zu werden. Die Wetterlage zeigte durch hohen
Druck im Norden und Süden unſeres Exdteils, der für uns aber be
deutungslos, wenigſtens in ſeiner direkten Einwirkung, iſt. Man kann
mit ziemlicher Sicherheit alſo annehmen, daß die unbeſtändige, kühle
Witterung mit Niederſchlägen länger noch andauern wird. Demgemäß
wird alſo für Sonntag kühle, überwiegend wolkige bis trübe windige
Witterung mit Regen zu erwarten ſein, da irgend ein bedeutendes
Hochdruckgebiet ſich zurzeit nicht zeigt.

Pereins und Verſamlungshalender.
Freitagabend. Geſlügelzüchter- Verein im Caſigo! Monatsberſamm

ung Merſeburger Bäckergeſellen öfſfentti he Verſammlung im
Neuen Schüßenhaus“ Zenkralverband der Angeſtellten im Hälben

Mond“ gemeinſchaftliche Mitgliederver ſammlung Deutſchnationaler
Handlungsgehilfen Verband im „Ratskeller“ Mitgliederverſammlung.
m Philharmoniſches Orcheſter im „Schühenhaus“ 1. großes Volks
onzerk.

Für unſere Hausfranen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 18. Oktober

Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieſerung;
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.
1909 Gr. Jriſch fleiſch für die Verſorgungsberechtigten bei
den üblichen Verkaufsſtellen.

36 Liter Petroleum auf Abſchnitt 1 der Petroleumkarte.
S Leung-Werke, 17. Okt. Die Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik,

Ammoniakwerk Merſeburg, hat veabſichtigt, weſtlich der Thüringer
Bahn längs ihres Werkes, einen Abraumplatz in Größe von 600
Morgen für ihre Betriebsabfälle anzulegen. Der darauf bezügliche
Antrag wurde vom Bezirksausſchuſſe in Merſeburg am 9. April d. J.
genehmigt. Der Magiſtrat Merſeburg hat jedoch Ein ſpruch da
gegen erhoben und die Verlegung des Abraumplates in die
Sgaleniederung bei Cröllwitz beantragt. Am Dienstag den 21. Ok
tober d. J., abends 8 Uhr, findet im Gemeindegaſthaus in
Cröllwis eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der gegen die
Verlegung in die Cröllwißer Gemarkung proteſtiert werden ſoll.

S Dürrenberg, 17. Okt. Bei der am 8. d. Mts. ſtattgefundenen
Volkszählung wurden in der Gemeinde Keuſchberg gesählt: 697
männliche und 891 weibliche Perſonen, zuſammen 1588.

S Lützen, 17. Okt. Vergangene Woche beſchlagnahmte die
hieſige Polizei im Hofe des Herrn K. Reinhardt 12 ZentnerMehr angeblich den Gebr. Jägern gehörig. Einem hieſigen Ge
ſchäfte wurde für za. 8000 Seide zum Kaufe angeboten. Nachdem
die Polizei davon in Kenntnis geſetzt worden war wurden ſofort
Recherchen angeſtellt und die Seide konnte bei dem Arbeiter Ebert
hier beſchlagnahmt werden. Unter dem Verdacht, die Seide ge
ſtohlen zu haben, wurde E. in Haft genommen. Weitere Ermittelungen
haben ergeben, daß die Ehefrau des Ebert den Diebſtahl ausgeführt hat.

Aus dem Kreiſe Merſeburg. 17. Okt. Den Bezirksſchlächtereien
des Kreiſes iſt amerikaniſcher Spechkzur Verteilung über
wieſen. Es ſollen davon 4 gleiche Wochenrativnen an alle Fleiſch
verſorgungsberechtigten ausgegeben werden, und zwar jede Ration mit
100 Gramm für jede Perſon. Der Speck darf nur auf ſolche Fleiſch
marken abgegeben werden, die den Aufdruck tragen „Kreis Merſeburg

Mücheln und Amgegend.
17. Oktober.

Dem Mörder war erſolu rf

ninach Kaſtan ken zertrümmerten geſtern nachmittag drei Schul
naben einige Fenſter der Schloß kirche ſowie Lichter und Leuchter
Sie haben die Tat eingeſtanden.

Wetterwarte.
B. W. am I8. 10.* Wolkiges, zeitweiſe heiteres, kaltes, windiges
Wetter, bisweilen Niederſchläge. 19. 10.. Teilweiſe heiter, teilweiſe
wolkig, ziemlich kalt, etwas Niederſchläge in Schauern.

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 19. bis 27 Oktober.) Sonn

tag nacht 3 Uhr: „Die Rrſe von Stambul“, abends 756 Uhr
„Larmen“. Montag 7 Uhr. Die Zauberflöte“. Dienstag 78 Uhr
„Die Hugenotten. Mittwoch 75 Uhr „Die Rutſchbahn“ Donners
tag 7 Uhr Egmont“ Freitag 72 Uhr „Die Zauberflöte“. Sonn
abend 72 Uhr Zar und Zimmermann“. Thalia- Theater. Sonn
tag 72 Uhr KHümmelblättchen“.

Cocdesfaältle.
Karl Gjellerup Aus Klo sſche bei Dresden kommt die über

raſchende Nachricht bom Tode des Dichters und Schriftſtellers Karl
Giellerup. Gfellerup, dem eine anerkennende Welt erſt im bergangenen
Jahre durch Verleihung des Nobelpreiſes ihren Dank abſtattete, war
Däne und wurde ein Deutſcher

Profeſſor Kunv Meyer Die geſamte a ehe ehe be
klagt den Verluſt eines ausgezeichneten Forſchers: ln r. Kunv
Meyer der Vertreter der keltiſchen Philologie an der Berliner Univer
ſttät, Mitglied der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaſten, iſt während

eines Aufenthaltes in Leipzig nach kurzem Leiden im 61. Lebensjahre
verſchieden.

Handel und Verkehr.
S Weiteres ſcharfes Anziehen der Häutepreiſe. Auf der dritten

Häute- Auktion. des Allgemeinen Häuteverwertungsverbandes diegeſtern im Kehrerverernthanſe zu Berlin ſtattfand, zogen die Preiſe

für alle Gattungen Häute ſcharf an. Gegenüber der letzten Auktion
ſtiegen Ochſenhänte um 55 Bullenhäute um 45 115 Kuhhäute
um 90 100 FJärſenhäute um 45 115 Freſſerhäute um 255Baheriſche Ochſenhäute um 85 Baheriſche Bullenhäute um 65
Baheriſche Kuhhäute um 95 Bayeriſche Färſenhäute um 115
und Schußhänte um 395 pro Pfund. Die erzielten Preiſe ſind für
Ochſenhäute bis 39 Pfo. 10,80 do. 40 59 Pb. 10--10,15 do. 60
Pfd. und mehr 10,25 Bullenhäute bis 89 Pfd. 11,05- 11,80
dv 40 59 Pfd. 9,90 9,95 do. 60--79 Pfd. 995 80 Pfd. und
mehr 905 Kuhhäute bis 39 Pfd. 11,70 11,75 do. 40- 59 Pfd.10 16, do. 60 Pfd. und mehr 15 Fäarſenhäute bis 99 Pfd.
1229 do 40 59 Pfd. 10,75 e I 1565 Ba c eOchſenhäute alle Gewichte 11,15 Bayeriſche Bu enhäute alle Ge
wichte 11,25 Bayeriſche Kuhhäute 11,15 Bayeriſche Färſenhäute
1145 Schußhäute 10 14 55 A.Neue Erhöhung der Braunkohlenpreiſe. Jn Kbereinſtimmung
mit dem kürzlichen Vorgehen des Kölner Braunkohlenbrikett-Syndikats
at das Niederlauſitzer Brikett-Syndikat im Einverſtändnis mit demReichswirtſchaftsminiſter die Preiſe für Braunkohlenbriketts um 60,80

Mark für 10000 Kg. erhöht. Auch das Mitteldeutſche Braunkohlen
Syndikat verhandelt wegen einer entſprechenden Preisaufbeſſerung.

S Jm Verkehr mit Zündhölzern, die im Jn land hergeſtellt ſind,
darf der Fabrikpreis folgende Sätze nicht überſteigen Für
Sicherheitsindhölzer in Schachteln zu je 600 Stück 1070- 1080
u je 480 Stück 880 890 A und zu je 800 Stück 555. 560 Beim

Verkauf im Groß handel gelten Zuſchläge von 40 70 Der
Preis Zündhölzer, die im Auslande hergeſtellt und ins Jnland
eingeführt ſind, darf beim Verkauf an Groß händler 1080 A und
beim Verkauf an Kleinhändler 1150 A nicht überſteigen.

Vermiſchtes.
Ein Poſten erſchoſſen. Am 8. Oktober abends wurde der aufdem Pionierübungsplaß Wendorf bei Stettin auf Poſten ſtehende

Neaichewehrſoldat Günther von der 9. Kompanie des Reſ.-Inf.Reg.
Nr. 83 aus dem Hinterhalt durch Lungenſchuß ſchwer ver
un det und ſtarb gleich darauf. Das Abſuchen des Platzes nach

arker Schneeſal im Bayriſchen Wald. Im Bahriſchen
Wald und in den Alpen iſt et ſtarker Kälte großer Schnee
fall eingetreten.

e Jn der Hauptkaſſe des Hauptgasſchutzlagers in
Adlkers hof bet Berlin wurde der Geldſchrank erbrochen Die Diebe
erbeuteten 100 000 die zur Lohnzahlung beſtimmt waren.

Verſchwundene Zeitſchriſten. Jn Berlin ſollte am Donnerstag
früh die erſte Nummer der Zeitſchrift „Die der See Jugend er
ſcheinen, das neue Organ des Reichsbundes der Deutſch demokratiſchen
Jugendbereine. Wie nun von der Redaktion der Zeitſchrift mitgeteilt
wird, iſt die ganze Auflage der neuen Zeitſchrift auf dem Wege
von der Druckerei nach der Verkriebsſtelle ſpurlos verſchwunden.

Belagerungszuſtand gegen Hamſterer. Aus Münſter wird be
richtet Das Wehrkreiskommando 6 verhängte den verſchärſten Belage
rungszuſtand über die Kreiſe Ahaus und Borken wegen der durch
die großen Hamſterzüge gefährdeten Verſorgung dieſer Kreiſe und ihrer

ſowie des Lebensmittelſchmuggels über die holländiſche
Grenze

S Die Abfindung des Fürſten von Lippe. Die Vergleichsverhand
lungen zwiſchen dem en Fürſten von Lippe und dem Landtahaben zu einem veſriedigenden Ergebnis e Der frühere Fauſt

érhält das Reſidengzſchloß in Detmold als Wohnſitz, ferner das Jagd
e Und die Meierei Lopshorn und die Forſtbezirke der Oberförſterei

opshorn und Berlebeck. Als bare Entſchädigung wurde dem Fürſten
eine Million Mark zugebilligt.

Ein zweifaches Todesurteil. Das Prenzlauer Schwur-
gericht verurteilte den Packer Hugend und den Former Götz wegen dop
pelten Raubmordes zum Tode, gegen den Mitangeklagten Specht wurde
wegen ſchweren Diebſtahls auf ein Jahr und neun Monate Zichthaus
erkannt. Die drei Verbrecher hatten, wie wir ſeinerzeit berichtetendie Witwe Regenburg und deren Schweſter in AltReetz in der Nacht

überfallen und erdroſſelt.
Räte Räuber. Die Budapeſter Polizei entdeckte im Hotel

Hungaria“, dem ehemaligen Sowjethaus, eine Kiſte, in der eine halbe
Million Geld, ferner ſilberne Eßbeſtecke im Werte von einer halben
Million Dollar, zahlreiche Wäſcheſtücke, Kleider mit fürſtlichen und
gräflichen Monbgrammen, viele antike Gegenſtände und Kirchengeräte
vorgefunden wurden. Dieſe Schätze hatte Ladislaus Szamuely, der
Bruder von Tibor Szamuely, die beide durch Selbſtmord endeten nach
Niederſchlagung der Karlocſaer Gegenrevolution in Karlocſa und Um
gebung geraubf.

Durch Exploſion einer Wurfmine wurden auf Bahnhof Schoen
fließ bei Königsberg drei Arbeiter getbtet.

Vorzeitige Kälte in Norwegen. Ganz Norwegen wurde in denletzten Tagen von heftiger Kälte heingeſnot Das Thermometer ſank

ſtelenweiſe bis auf 18 Grad unter Null. Der Schaden an der
Ernte muß als ſehr hoch angeſehen werden.

Ein deutſcher J en auf eine Mine gelaufen. Nach einer
Meldung des Hamb. Fremdenbl.“ aus Kopenhagen iſt weſtlich Esbjerg
der deutſche Fiſchdampfer Jupiter? aus Geeſtemünde auf eine Mine

Sechgelaufen. s Mann der Beſatzung ſind umgekommen, der
Reſt, darunter der Kapitän, wurde in Esbjerg gelandet.

Verantwortlich für die Redaktion: t anz RPößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ner in Merſeburg.

und zwei Muffe billig zu verk.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl.

Faſt neuer Anzug
zu verkaufen. Maßarbeit, Gr.
1,75. Fiſcherſtr. 11, 2 Tr., r.
Ein feldgrauer Anzug,

ein Militär Mantel
z. verk. Seitenbeutel 3, 2 Tr.

1 H. eleg. Herrenſtiefel, 42

AVnsrund, t
Spezialist

für moderne Augengläser.
r

42, 1 Paar Damenttiefel, Gr. 38.
Dormſtraße 4, 2 Tr., l.

im ganzen und einzeln zu ver
kaufen Leipziger Straße 78 a.

ge. Beim Wer Die heutige Nummer umfatzt acht Seiten.

T h e. e eeeeeeeeeeeeeerereereeeeeeeeeeeeeoroo e(aſt Zu verkaufen Prieg GunenesWhrenl Eine 2 jährige Ziege und Eine Grube Dünger, KaninEin Velourhut neu) Damen Wintermantel, Gr. Ptima GpeiſeMöhren 4 Stück Lebhuhnt. Sialiene chen Ziegen und Schweinemtſt
Wo, abzugeben Mühlberg 5.

2 gute alte Geigen billig zu
Hühner zu verkaufen.
ſagt die Exp. d. Bl.

kl. Reißzeug, 1 kl. Zeichen
brett, 1 Paar Gummiktiefel,
Gr. 42, zu verkaufen. Offerten
unt. 1964 a. d. Exped d. Bl.

Sprechautomat
mit 16 Platten preiswert zu ver
kaufen Kreuzſtraße 5, 2 Tr.

Sehr gut erhaltener, großer

1 Konftemandenſtieſel
f. Knaben, Gr. 58, neu, billig z.
verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

W Paar Arbeitsſtiefel, Gr.
40, preiswert zu verkaufen

Adler, Moltkeſtraße 5.

Aegewagen
erfragen in der Exped. d. Bl.

mit Verdeck zu
verkaufen. Zu

eiſerner Ofen
gusgemauert, preiswert zu ver
kaufen Halleſche Str. 161.

eLäuferſchwein
za. 1 Zentner ſchwer, zu verkauf. zu

Oberbeung, Kolonie 20.
e

ger Eran beruht in ſhrer Ketttehkett und Gestnatel Sehe e ausHies wird erreicht durch tägliche Anwendung des ein e en Kiabie
n äratltch empfohenen Frauenspülmittels

S S9 1
Brhältlich in allen Apotheken und Drogerien eto. Proben und

Prospekte versendet Max Ha G. m. b. H., Berlin S. W. 68.

verkaufen. Anſicht 46-7 Uhr
Markt 28, Eing. grüner Markt

Gehrock Anzug
zu kaufen geſucht. GeflOffert. u. R R 1058 d Exp. d. Bl

tivathand fü
nicht berufl. Zweck. z

miet. geſ. Off. u. 1063 g. d. Exp
Guter Kdaer Manpstüdlcher

zu kaufen geſucht. Angeb. erb.
unter 1054 an die Exp. d. Bl

93 eKat nen
wZucht und zum Schlachten zu
auf fen Vorwerk 13.

e

e e

9



Achtung!Wohlih el airart Gr. Gixtiſtraße Gaſt u. Speiſe

e Geldreigkegel rtſchaft
4 Kugeln 1 Mark, Krengraße t

empfiehlt ſeinen kräftigene

Heute ren o Ayr t zCrey hpan.u gr. Soler Hreypan.
de Philharmon. im von abends 7 Uhr an

e Sanzvergnügen!

SchneSfent iche S Sonnabend, den 18. Suen, 2 J

Wirſing, Weiß- u e rRotkohl, Möhren,

e Lomaten
in großen und kleinen Mengen,

ſowie Kopf
und EndivienGalat

alles in friſcher Ta. Ware

e

Sonnabend, den 18, tn den 19. Oktober,

Semen l r in modernen Slauſch

und Alſter-Stoſfen von 80. Mt. an.

Tuchmäntel Koſtüme Kindermäntelin n Größen und Ansführungen.

e Reiche Auswahl!
h h l l

Markt 19

r e e e

wozu er
e

h i h h h
NReumarkt 18
r

Feueſter 2

er reeeeeeeeeeéſnnſheher Venſ
Snnene den 18. a

J mit Abfahrtszeiten von für von abends 7 Uhr an, Montag, den 20. OktoberMerſeburg und ſämtlichen F ladet zurNſaleneecnen ſow Fayr- Gebäude und Inhalt Jugend e und wozu freundlichſt einladet S
zeiten der elektriſchen Bahnen hietet die Stuttgart Berliner VerſtcherungsAktiengeſell Volf sbücherei r

iſt vorrätig. ſchaſt in Stuttgart zu neugzeitlichen Bedingungen. Vertreter ge e eGeſchäftsſtelle für Merſeburg: A. Vollrath, Wetßenſelſer Straße 30. Herzog Chriſtian 98 9 949 en II e freundlich ein

ſeb Korreſp.“ Jeden Sonntag vormittag G. Schröter, Gaſtwirt.„Merſeburger Korreſp.“. e e S T1 bis 12 Uhr geöffnet. 90 Für gute Speiſen und GeSonntag Montag tränhe n beſens veforg
von nachmittags 8 Uhr an

Prima reiner

Gang Gold und/Kalgo Silber waren De Zur

HWricder nen e Falkes

Der gehen Denn

Sonntag, den 19. Oktober,
abends um 7 Uhr

roer BALIS uft Kapfnchen Verloung!
J

Volles OrcheſterPfund 12 Mark, in bekannt golider und preis 98 Es lad vent e Eg adet freundiia ſt eingroße n kleine Tafeln en en r phosphorſ. Futterkalt e Paul e Lippert, n e ar WelendeorfSchokolade Futterſchlemmtreide Kapellmeiſter Gaſtwirt. e nd äagegent.
Paul Rath Salzleckrollen e Sd en Goldsehmied PiehſalzAzbonbon Sett O. Be ln e Ergarg Kangempfiehlt

Martha Hoffmannh Ztr. Sie zu verk. Man d
Gotthardtſtraße 14, 1

Gcießtlnh Netſchurg

Sonntag, den 19. Oktober

Ausflug nach Irebni.wozu freundiichſt einladet A. Harniſch. pete v
Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. e Taneehen

Geſellſchaftsverein 6.
Sonntag, den 19. Oktöber, von nachmittags h ab, in Leung herzl. willkomm. Der r

er Ball.Hierzu groß ein B 3
e Der WirtF Sogtt e 19. d. M.,nachm. 8 Uhr

Fernruf 27.

e e a e e Beardeoe Don W
Flaschenversand für Hauskuren. Aerztlich empfohlen bei

a Ouslle Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, auch chron. Natur,
8 akut. u echron. Magen- u. Darmkatarrhen, chron. Voerstoplung, Leber u.

arolgg leiden chron, Katarrhen der Gebsrmutter, Taben u. Lierstöcke,
du Exrendaten des Bauch- u. Bruetfells, Hautkrankheiten, a. B. Purunkuloee,Urticaria usw., allgemeine Stoff eohsolerkrankangen. Gieht (Harns. Dia-

n er Hiabetes rer Fettesneht, Rheuma, chron. Gelenkrheuma-
tismus u. dessen Folgen bei jugendlichen Personen (Herzleiden, Chores,

S Heurosen), Rhachitis usw.Die für De betreſſenden Erkrankangen in Frage Kommenden Brunnen

sind an den Flaschenettketten angegeben.
el erstklass, Tafelwasser von ausserordentlich erfrischender Wirkung

Sunnſwaten
Fachgeſchäft e Algemeiner Turnverein. Teffpunkt Gchkopan

U. Verſandhaus. Niederlage in Merseburg: A. FAä, ehe Am Sonnabend, den 18. Oktober 1919, findet im Tivpolt (Raben).
Auf Wunſch Preisliſte gratis von 6 Uhr abends T ch Her Vorſtand.s e V nzchen hnnn Herren Damen ne Wand n. Taſchen an wozu alle Freunde des Vereins hierdurch h en einladet Der Vergnügungsausſchuß. eKinderstſerelaus gutem n und kräftigem Bodenleder liefern en gros u h r E n

S und en detai R e S S H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10aue Brendel. i H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.NB. Reparaturen an ſämtlichen Schuhwaren werden werden ſchnell und billig S e emnetent 8 Uhr e M9 II gut und ſauber ausgeführt. Annahme bei revpariert e T Monats ver ſammlung er e Arger
We t Kloh Obere Breite Straße 16. Gchmale Straße 9, 22r. r. S 9 W im Vereinslokal. Gchwi wwerſchaft

Wegen der Wichtigkeit der TagesordnungEnglische Zigaretten: g. m Hericht vom Verbandstag in Hallec W e e e de n 20 M 45. h iſt zahlreiches Erſcheinen dringend geboten. Der Borſtand. Teil eher am

W 330. bleiben meine e und neunte e Zei ger Welt Auſchw enS Sonntag, den 19. d. M., Ab
fahrt 826 vormittags.

Der Vorſtand.
pro Mille versteuert und. ver bis auf weiteres
zollt ab Köln netto Rassevoraus oder Nachnahmoe. von 9 Ahr mittags

E. Brockel. Köln h 2 Ahr nachm.St. rn 16.

Wegen einer Familienfeier
bleibt mein Geſchäft

S
S

am 18. d. Mts. 46.

g l O9

9
loſſen z neben

Max Rell, ntrzeaet 10 San
egeeegeeege Aben
m l. i e

mit eingebautem

Kunstspiel Apparat
höchste technische
Vollendung, bei

RitterHalle S., Leipzigerstr. 73.

So

S
e eS

z

C. M iſtern G sHeute, Gongabent de u le

l Motvrend ch en Tincoe
zum Moderniſteren und n e en h Wert von Herrnhinte enDVüwlerdl. im Gaſthof rei Schwäne Lauchſtedter Etrehße Markt 10, 2 Fr. t. Sute Fasran ne Wrtzt ten Z. un

am er ver preiswert zum Verkauf. Robert Nickel. O G Kaffee und Tafelservicen im Haale les
Eauard Klaun, Lereirigang Inr Verwertang von Schlachtpferden Knohen a Wasehgarnituren e

und zu 50 Pf. im Her

Windberg 5. Halle a. S. a G. m b g. (Stzat. Sohlachthoh el en do Chriſtian
Telegramm- Adresse Schüäss eln Die Leitunge e fernsprecher 1029 Schlachtpferde. Schalen der BildungsAbende.

Was en40 n. ſagedſerſſennt Wir sind stäudig Abnehmer von
5 Wein-, Likör- und Biergläserlen Sie mit Leichtigkeit durch eren meines ne ß geschmackvolle Servierbretter e FuhrenMaſſenartikels Verſuchen Sie Geschenke von einfachster bis feinster Ausführung aller Art

ſofort mit einem Karton, 100
Stck. enthaltend, Preis 17,50 M.
franko! Alleinverkauffür dort
tigen Bezirk noch zu vergeben.
Otto Maruhn, Magdeburg 212.

S

e

wie Kohle, Sand, e uſw.Otto Henner, Tel. beſorgt Emil Jentſch,
Neumarkt 76.

e e
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Deutſche Nationalverſammlnng.
Berlin, 16. Oktober.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sißzung um 1 Uhr 20 Min.
Nach dem mündlichen Bericht des e e e en n re

ausſchuſſes betreffend die Unterausſchüſſe, den Arbeitsplan uſw. durch
den Abg. Dr. Peterſen (Dem.) werden die Anträge des Ausſchuſſes
angenommen.

Es folgt die Jnterpellation Arnſtadt betreffend geſetzliche Ein
führung der

Zenſur für Lichtſpiele,
geſetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der Schund- und Schmutz
literatur, ſowie zum Schutze der Jugend bei öffentlichen Schauſtellun
gen und Darbietungen

Abg. D. Mum m (Du.): Die Gefahr für unſer Volk, die uns aus
der Schundliterakur und den unzenſterten Lichtſpielen droht, iſt ſo groß,
daß unter Hintänſetzung aller Parteigegenſätze ſich eine Partei der
anſtändigen Leute bilden müßte, die dagegen vorgeht, zumal von der
Regierung nichts geſchieht,

Miniſter Dr. Koch
Jch laſſe eine Novelle ausarbeiten über die

theater, die Jhnen alsbald zugehen wird. Das
neue Kommunagliſterungsgeſetz

wird den Gemeinden Mittel an die Hand geben, die Kinos mehr in
den Dienſt der Volksbildung zu ſtellen und ihre Auswüchſe zu unter
drücken. Schwierig iſt die Frage der Schundliteratur. Bevor ich hier
an ein Geſetz herangehe, will ich umfangreiche Beſprechungen mit Fach
leuten abhalten. Beifall.

Die Beſprechung der Jnterpellativn wird verbunden mit der Be
ratung des Haushaltes des Reichsminiſteriums des Jnnern.

Abg. Hoch (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.
Miniſter Dr. Koch:

Jch will mein Amt ſachlich und ohne Voreingenommenheit aus
üben. Durch eine Reihe von Geſetzen müſſen die Zuſtände den jetzigen
Anforderungen angenähert werden. Auf die Dauer hängt das Volk
nur dem an, der ihm die Ordnung bringt. Unſer Volk iſt ſeeliſch noch
nicht geſundet. Darum ſoll man ihm noch nicht neue Verfaſſungs
kämpfe bringen. Mit dem Reichswehrminiſter bin ich der Uberzeu
gung, daß es an der Zeit iſt, die Hütung der öffentlichen Ordnung all
mählich gus den Händen des Militärs in die der bürgerlichen Polizei
überzuführen. Zuerſt ſoll

eine Waſſerpolizei geſchaffen
werden. Sodann eine Kriminalpolizei, die über die Grenzen der Glied
ſtaaten hinüberreicht. Die Aufgabe der Demokratie iſt es ferner,

Die Reichseinheit zu fördern.
Der Weg zum Einheitsſtaat iſt frei. Dieſe Entwicklung kann ruhig
und vhne Verletzung der Rechte der Länder vor ſich gehen. Aber das
Reich kann verlangen, daß jede wichtige Frage als Frage des Reichs
behandelt wird. Die Ausführung muß immer bei den Ländern und
Kommunen liegen. Unker Berückſichtigung der Rechte der Beamten
und Herbeiführung ihrer Mitwirkung wird eine

Vereinheitlichung der Verhältniſſe der Beamten
angeſtrebt werden müſſen. Den Kulturaufgaben werden wir unfere
beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. Die Vorarbeiten zur Schul
geſetzgebung ſind im Gange. Die Beſtimmungen der Verfaſſung bezügl.

der Schulfragen werden berückſichtigt und durchgeführt werden. Die

Zenſur für Kino

Zugendwohlfahrt ſoll gefördert werden, zumal in der Großſtadt. Das
Kommnnaliſterungsgeſetz iſt in Arbeit. Erſt ein Drittel der aus Elſaß

kemmt die Sorge für die

Landsleute in den beſetzten Gebieten,
denen Lebensmittel zugeführt werden ſollen. Ein Geſetz gegen Alkohol
mißbrauch wird vorbereitet. Ein Auswanderungsgeſetz ſoll unſeren

Auswanderungsüberſchuß richtig leiten

und vor Ausbeutung ſchützen. Jn dieſem Winter wird
ſich das Schickſal unſeres Volkes entſcheiden. Auf
Jahre hinaus iſt bei uns keine Regierung ohne Arbeiter möglich, aber
auch keine Regierung nur aus Arbeitern. Wir Demokraten wollen
verſuchen, dem deutſchen Volke zu helfen. (Beif. b. d. Mehrheitsparteien.)

Abg. Dr. Braun Franken (Soz.): Das Reichsminiſterinm des
Jnnern muß für die Wiſſenſchaft ſich einſetzen. m en und Univerſität
müſſen auf das Reich übernommen werden. Das Kommunaliſierungs-

geſetz muß ſchleunigſt kommen. JAbg. Frau Zetteler (Ztr.) tritt für vermehrte Tätigkeit auf dem
Gebiete der Jugendpflege ein. eAbg. Nuſchke e Bis die Kaatliche Filmzenſur kommt,
muß die Filminduſtrie ſelbſt Zenſur üben. Das Kino ſoll benutzt
werden um zu belehren, im beſten Sinne aufzuklären und zu beſſern.
Jn der Jugendwohlfahrtspflege muß eine gewiſſe Einheitlichkeit im
Reiche gewahrt werden. Die Jugen
politik und der äußeren Politik bekannt gemacht werden, beſonders
in den Fortbildungsſchulen.

Wöothringen ausgewieſenen Beamten konnte untergebracht werden. Dazu wird durch r gerege

muß auch mit der Wirtſchafts

des Hauptausſchuſſes im Saale des Erfurter Män
e

Sonnabend den 13. ober

Reichsamts des Jnnern war längſt anerkannt, aber jetzt iſt die Tei
lung vielleicht etwas reichlich. Der zweite Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium iſt e Die Frage der Kriegsentſchädigungen und
Liquidationsſchäden muß veſchleunigt werden. Vorſchüſſe ſind in aus
reichendem Maße zu gewähren.

Miniſter Dr. Koch
Jch gebe zu, daß bei der e e nicht zu viel zentraliſiert

werden darf. Jn den meiſten Städten iſt der Neubau von Kinos ſchon
jetzt verboten. Das Mögliche ſoll geſchehen, um die Verbote durch
zuſetzen. Die deutſche Bücherei ſoll unterſtützt werden.g. Benermann e Vpt.):. Die große Beamtenreform für
das ganze Reich muß mit Hinzuziehung der Beamten durchgeführt
werden. Die Reichsſchulreform egrüße ich durchaus. Doch ſoll man
die Volkshochſchule nicht in bürokratiſche Feſſeln legen. Hier darf das
Reich nur mit Geld helfen

Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr: Weiterberatung,
außerdem Anfragen und Reichsarbeits miniſterium.

Vom Unterſuchungsausſchuß.
Berlin 172. Okt. Am nächſten Dienstag und am Mittwoch

werden die erſten öffentlichen Sitzungen des Unterſuchungsansſchuſſes
der Nationalverſammlung ſtattfinden. Zuerſt will man ſich mit dem
geſcheiterten Friedensvermittlungsangebot Wilſons vom Januar 1917
beſchäftigen; als Zeuge in dieſer Angelegenheit wird der ehemalige
deutſche Botſchafter in Waſhington Graf Bernſtorff vernommen werden.

e z Na 4 J.Hreußiſche Landesverſammiung.

Berlin 16. Oktober.
Am Miniſtertiſche: Braun

räſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
ur zweiten Beratung ſteht der Haushalt der Forſverwaltung.
bg. Dr. Schloß mann (Dem.) fordert in einem Antrag ſeiner

Partei die unverzügliche Vorlegung eines Notgeſetzes, das
Rodungen und Abholzungen in Privatforſten

von der Genehmigung des Regierungspräſidenten abhängig gemacht
und Forſten von über 15 Hektar Umfang der ſtaatlichen Aufſicht unter

er o Se S Sornog. Frey muth (Soz Beim Forſthaushalt haben wir erfreu
licherweiſe einen Uberſchuß. Er beträgt 175 Millionen. Eine günſtige
Fortentwickelung unſerer Forſtverwaltung wird nur dann geſichert
ſein, wenn ein vertrauensvpolles Zuſammenarbeiten aller Beamten
ſtattfindet. Die Penſionierung der mehr als 65 Jahre alten Förſter
iſt notwendig. Mit den Forſtarbeitern ſollte die Verwaltung Tarife
e Wir fordern die ſtaatliche Oberaufſicht über alle Forſten
von mehr als 5 Hektar.

Abg. Rhie e den Kohlenmangel durch
bgabe von Brennholz

zu mildern, und tritt ebenfalls für Beamte und Arbeiter ein.
Abg. e um an n-Bärenberg (Dn.) bedauert, daß die Gehalts-

erhöhung für die Förſter an dem Wiederſtand des Finanz miniſteriums
e Der Kulturgeldfonds müßte verſtärkt werden. Jm Jnter-
eſſe der Volksernährung muß zur Hebung der Jagd alles geſchehen.

Abg. le (Dem.) bemängelt die
nſtellungsverhältniſſe der Förſter.

Die Zukunft der Beamten in den beſetzten Gebieten muß ſichergeſtellt
Der Wilddieberei muß mit allen Mitteln Einhalt getan

erden.
Miniſter Braun Die Anſtellungsverhältniſſe der Beamten wer

den wir beſſern. Für die Waldarbeiter haben wir durch Abſchluß von
Tarifverträgen geſorgt. Die Holzpreiſe werden wir auf erträglicher
De zu halten verſuchen. Den Kohlenmangel können wir leider durch

olz nicht gausmerzen. Die
e über die Privatforſten

elt werden.
n el d (Dn.): Durch den Friedensſchluß verlieren wir 800 000

Hektar Wald von den drei Millionen, die wir haben. Der Wald muß
alſo um ſo ſchonender behandelt werden.

er Forſthaushalt wird unverändert angenommen.
Es folgt der a der Geſtütsverwaltung.
Abg. Graf v. Kanitz (Dn.) tritt e die

Hebung der Pferdezucht

ein.Freitag 13 Uhr: Fortſetzung; Domänen und land wirtſchaftlicher
Hanshalt; vorher Anfragen

Sport und Leibesübungen.
H Deutſcher Turntag. Das Parlament des deutſchen Turnkages

mit ſeinen etwa 400 Mitgliedern tritt in dieſer Woche nach acht

e

Abg. Dr. v. Delbrück (Du.): Die Notwendigkeit der Teilung des

46. Jahrg.

vereins voraus. Den Vorſitz übernahm Geheimrat Prof. Dr. PartſchBreslau, der auf dem 16. Deutſchen Turntag reren in r
eröffnete die Sitzung mit einem warmen Nachruf für den verſtorbenen
Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, Geheimrat Toeplitſch- Breslau
und erſtattete den Geſchäftsbericht. Dann krat man in die Beratung
der Tagesordnung des 16. Deutſchen Turnkages ein

S Der Ballſpielverein „Germanig“ hat kommenden Sonntag
wieder zwei BVerbandsſpiele auszutragen. Auf dem Kaſernenhof wird
den Zuſchauern ein intexeſſanter Sport geboten werden, denn „Ger
mania l und „Olympia“ Halle werden ſich um 3 Uhr im Verbands
ſpiel treffen. Bei „Germania“ werden zum erſten Male wieder die
alten Spieler Gießmänn, Stößel, Richter und Wengler mitwirken, welche
aus engliſcher Gefangenſchaft entlaſſen worden ſind. Auf den Ausgang
des Spieles dürfte man darum geſpannt ſein. Die I. Mannſchaft
ſpielt in Sandersdorf gegen „Union“ II.

H Fauſtballſpiele. Kommenden Sonntag finden früh *9 Uhr in
der alten Reitbahn in der Nähe des Neuen Schützenhaufes“ Geſelt-
fchaftsſpiele der Fauſtballmannſchaften ſämtlicher Turnvereine ſtatt. Es
handelt ſich beſonders darum die Jugendmannſchaften dem Spiel zu
zuführen und es iſt darum Pflicht eines jeden Turners, pünktlich zu
erſcheinen, um mitzuhelfen an der körperlichen Pflege unſerer Jugend,
für die gerade das Fauſtballſpiel am geeignetſten ſein dürfte. Beim
letzten Spiel konnte die Beobachtung gemacht werden, daß die Be
teiligung recht mäßig war. Eine Anzahl Mitglieder beſichtigten wohldas lebhaft Treiben eine Zeit lang von ferne, waren jedoch en

des ungünſtigen Wetters wegen bald wieder verſchwunden. Allen
denen möchte geſagt ſein, daß der Sport dazu da iſt, auch bei weniger
günſtigem Wetter den Körper zu kräftigen und abzuhärten. Der
ängeſtrebte Zuſammenſchluß der Merſeburger Turn
vereine hat leider durch die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten
noch nicht den gewünſchten Verlauf genommen. Trotz alledem iſt das
Zuſammen arbeiten der einzelnen Vereine und Aufſtellen gemeinſamer
Mannſchaften in den leichkathletiſchen Spielen unbedingt erforderlich.
Bedauerlicherweiſe gibt es immer noch eine Anzahl Turner, die
ſich dem gemeinſamen Arbeiten, zum Teil aus perſönlichen Jntereſſen,
eeneten Jeder Kenner des Ballſpieles weiß, daß gerade beim

e e

Fauſtball die Erfolge im guten Zuſammenſpiel liegen. Dies kann
nur geſchehen wenn die volkstümlichen Spiele unker eine einheitliche
Leikung geſtellt werden, wodurch eine richtige Verteilung der einzelnen
Kräfte gewährleiſtet iſt.

Gerichtsverhandlungen.
I Schöffengericht Merſeburg.burg. Der Arbeiter Franz Sch. aus

Venenien war angeklagt, im Jahre 1918 in r aus einercheune auf Gut RuſchesfelBund Stroh entwendet zu haben. Er wurde t 3 a hen
beſtraft. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Geſchirrführer
Ernſt D. aus Merſebur and früher im Bürgerlichen Brauhauſe
in Stellung. Er unterſchlug von ihm einkaſſterte Gelder in Höhe von
486,95 4 Wochen Gefängnis beſtraft, von denenEr wurde mit
3. Wochen auf die Unkerſuchungshaft angerechnet wurden. Der
Privalmann Friedrich P. aus Merſeburg ſtand unter der Anklage
ginn 1. Juli 1919 in der Feldflur Atzendorf dem Landwirt Hildemar
Runkel einen Zentner Kümtmel im Werte von ca. 700 geſtohlen zu
haben. Er wurde mangels ausreichenden Beweiſes freigeſprochen.
Der noch jugendliche Mäurerlehrling Ernſt St. aus Löpih hatte im
Juli 1919 in Merſeburg dem Arbeiter Wilhelm Helm 140 und
dem Maurerlehrling Karl Rauſchenbach 15 geſtohlen. Er wurde
mit einen Verweis beſtraft. Die Arbeiter Paul J. aus Oſen-
dorf Erich B. aus Radewell, ſowie die Arbeiterinnen Ling H.
und Martha Z. aus Ammendorf hatten ſich am 3 Juli 1919 in
Schkopau des Felddiebſtahls, Erich B. auch noch des unbefugten
Waffentragens ſchuldig acht. Das Gericht erklärte ſich derd nd Aberwies die r n des DeStrafſache nicht r zuſt g
gericht Die Dientmagh Minna M. in Keuſchberg war ange
klagk, dem Fräulein Margarete Dönitz aus Leipzig ein Portemonnaie
mit 2 Inhalt und der Gaftwirtsfrau Bohne einen Fünfzigmark
ſchein geſtohlen zu haben. Sie wurde nit einem Verweis beſtraft.
Die Arbeiter Max und Otto C. aus Merſeburg waren angellagt,
am 18. Auguſt 1919 den Schloſſer Reinhold Richter gemeinſchaftlichkörperlich mißhandelt zu haben. Jeder der Beſchuldigten erhielt 50
Geldſtrafe e. 5 Tage Gefängnis Der Landwirt Artur W. in
Leung war beſchuldigt, am 11. September 1919 aus den Leung-
werken Bretter im Werke von 20 ſowie Nägel und Schrauben im
Werke von 5 geſtohlen zu haben. Er wurde zu 3 Tagen Gefängnis
verurteilt Der Vorarbeiter Heinrich G. gus Merſeburg war
angeklagt, 30 Pfund Hafer und 60 Pfund Erbſen, einem nicht er
mitktelten Eigentümer gehörig, entwendet zu haben. Da ihm der Dieb
ſtahl nicht nachgewieſen werden konnte, erfolgte Freiſpruch. Ein

ruch auf ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Straſbefehle hatten er
t a) Molkereibetriebsleiter Robert G., Frau Minna Sch. und

au Friederike H. aus Merſeburg b) Landwirt Friedrich Sch
s Oſtrau und Viehhändler Fritz M. aus Porbitz, c) Landwirt

K. aus Möckerling. Dieſelben waren beſchuldigt zu a: mit
T gefälſchte Milch in den Verkehr gebracht, zu b. ohne Genehmi
gung des glperbandes I Kuh gekauft und dieſe dann ohne
Genehmigung geſchlachtet, zu e: im Monat Juni 1919 in der Flur
Benndorf Heu im Werte von etwa 50 C dem Schmiedemeiſter
Koch gehörig ge en zu haben. Zu a erfolgte Freiſpruch, zu b
Verwerſfung des Ein hes und zu S ebenfalls Freiſpruch.

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

(Nachdruck verboten.

Er iſt

37. Fortſetzung.
„Lebt Wieſener
„Auch jetzt, ſo gemütsroh es klingt, antworte ich- leider.

geheilt und, da er ſich mit den übrigen Knechten! ä
kragen konnte, entlaſſen worden. Sehr geſchwächt, hat er ſich mit
Gelegenheitsarbeiten wieder nach der Hauptſtadt durchgeſchlagen und
durch ein Vermittlungsbureau eine Stelle als Straßenbahnſchaffner
beleeinbard ſ Sie faltete die Hände im Schoße und ſagt

au Mei eufze. Sie faltete die Hände im oße und ſagteleiſe: „Ein furchtbares Geſchick! Be ich an den reizenden, prächtigen

Kadetten, an den flotten, eleganten jungen Leutnant denke und ihn
mir jetzt als Straßenbahnſchaffner vorſtelle, ſo möchte ich weinen.“

„Meine liebe, gute Mathilde, wir ſtehen vor einem ſelbſtver
ſchuldeten Schickſal.“

„Richtig, Franz, aber Egon gibt ſelbſt zu, daß nur Wieſeners gänz
lich unkaufmänniſche Art, ſein Mangel an jeglichem Zahlenverſtänd-
nis ihn auf die ſchiefe Ebene gebracht haben.“

„Nenne es ruhig Leichtſinn
„Zugegeben, aber auch aus Rolfs Brief ſcheint doch hervorzugehen,
e immer wieder bemüht, ſich anſtändig zu erhalten“, wider

prach ſie.
Er krat raſch zum Schreibtiſch, nahm einen Bogen und ſagte: Ich

wollte dir eigentlich Rolfs Antwort erſparen, Mathilde. Jedoch, ſeit
du mit Gertrud geſprochen, hat ſich da in dir ein kleiner Stachel feſt

geſetzt, auch gegen mich e„Aber, Franz, liebſter Mann!“ rief ſie erſchrocken.
„Doch, meine gute Mathilde, doch! Glaubſt du, ich habe alle die

Jahre nicht in euren Augen den geheimen Vorwurf geleſen, daß
m ich meine Tochter aus dem Elternhauſe vertrieben habe?

Glaubt du denn nicht, daß auch ich unter den Verhältniſſen ſchwer
gelitten habe? Bin ich denn ein Unmenſch?“
Sie ſchüttelte den Kopf und ſeufzke. Mit ein paar Worten wäre

die raſche Tat des Augenblicks gutzumachen geweſen“, murmelte ſie.
Sein feines Gehör hatte die Worte erſaßt. Er drehte ſich ihr

leicht zu und ſagte mit belegter Stimme „Dieſer Vorwurf von ſeiten
der Frau, die ich liebe, die die Mutter meiner Kinder iſt, war mir die
ſchwerſte Laſt, Mathilde.“

„Jch kann dir nicht mehr folgen, Franz!“
„Ja, um Himmels willen, verſtehſt du denn nicht, daß ich meine

väterliche Autorität nicht ſelbſt in den Schmutz werfen und mein eige
nes Kind um Verzeihung bitten konnte, ich, Franz Meinhard?“ brach
er aus.

hut nicht ver

Sie ſchwieg, weil ſie ihm nicht zuſtimmen konnte und ihn nicht
verleen wollte. Hier lag in dem bewunderten Mann eine Eitelkeit,
eine krankhafte Uberwertung ſeiner Perſon und ſeiner Rechte, die ſie
nicht begriff.

Er fühlte dies feinnervig heraus: „Meine Anſichten von Eltern
würde und Unantaſtbarkeit ſind vielleicht veraltet; aber ich habe ſie
als Dogma von meinen eigenen Eltern überliefert erhalten. Jch

ich kann mich nicht vor einer aufſäſſigen Tochter demütigen! Jch
machte dieſe neuzeitlichen Lockerungen mir heiliger Begriffe nicht mit.“
Er erhitzte ſich ſichtlich.

Seine Frau ſagte darum ſchnell ablenkend: Gertrud wird jene
unglückliche Begebenheit nicht mehr berühren, wenn ſie zurückkehrt,
Franz. Sie ſehnt ſich nach einer Verſöhnung mit dir, den ſie be
wundert, auf den ſie ſtolz iſt!“

„Jn drei Jahren und zwei Monaten hat ſie dies bewieſen. Mein
leibliches Kind iſt der einzige mir nahe ſtehende Menſch auf Erden,
der mir jetzt nicht ſeine Glückwünſche dargebracht hat!“
Aus ſeinen Worten ſprach ſo ehrliche, kummervolle Verbitterung
über Gertruds Schweigen, daß ſie aufſprang und zu ihm trat. Sie
ſchob ihre Hand leicht durch ſeinen Arm, lehnte ihren Kopf an ſeine
Schulter und ſagte beſänftigend: „Das törichte Kind, das leider ſei
nicht böſe, Franz dir gerade am allermeiſten nachgeartet iſt von
unſeren Vieren, wird tief unter dem eigenen Starrſinn gelitten haben.
Es iſt eine wirkliche Tragödie! Aber das alles würde ſich troßdem
leicht überbrücken laſſen! Hier handelt es ſich leider um weit
ſchwierigere Hemmungen! Dieſer Wieſener iſt unüberwindlich,
denn ſie läßt nicht von ihm!“

Der Miniſter atmete tief, machte eine ſtumme, ſcheuchende Be
wegung und meinte nach kurzem Beſinnen: „Mir ſcheint der Fall
dennoch nicht mehr hoffnungslos zu liegen. Als ich Rolfs Brief durch
las, würde es mir
zu weiſen iſt.“

„Welcher Vorſchlag?“ fragte ſie erſtaunt.

klar, daß dein Vorſchlag ſo gar nicht von der Hand

„Jch wußte, daß ich mich nicht getäuſcht habe.
beſten, wenn wir Gertrud, die jetzt auch im Daſeinskampf ge
ſtanden hat und gereift ſein wird, ihren Jugendfreund leibhaftig vor
führen. Es wird, nach dem, was ich geleſen, von durchſchlagender
Wirkung ſein.

„Franz, du biſt wirklich ein Meiſter!“ rief ſie bewundernd.
r ſprechen noch des weiteren darüber. Jetzt halte ich es doch

für notwendig, daß du den Brief deines Schwagers lieſt.“
inhard ergriff das Schreiben und las mit ge

ſpaunter Auf keit Zeile für Zeile. Zuerſt ſprach der Gatte
ihrer Schweſter von ſeiner Jamilie und ſeinem Leben, dann erzählte
er, mit welchen Mühen er die Auskünfte über Georg Wieſener ermitteln
konnte, und fuhr dann fort:

Beantwortung ſogleich erkannten.
ließen außer der hieſigen, recht unzuverläſſigen Polizei auch unſere
eigenen Agenten arbeiten. Jhre Berichte lege ich in getreuen Über-
ſehüngen bei. Aus ihnen allen ging übereinſtimmend hervor, daß
Wieſener ſtark heruntergekommen iſt. Er hat in den allertiefſt ſtehen
den internationalen Volksſchichten hier verkehrt, war in den ver
rüfenſten Schenken ſtändiger Beſucher, hat zwiſchendurch allerdings
immer wieder verſucht, zu arbeiten. Leider haben dieſe Perioden des
Fleißes nie lange angehalten. Verſchiedentlich hat er ſeine kleinen Er
ſparniſſe dann wieder verſpielt, vertrunken und ſonſt verjubelt.

Er löſte ſich ſanſt von ihr und reichte ihr das Blatt. Es iſt Nachts
beſſer, du lieſt ſelbſt, Mathildel Als du von Breslau kamſt, er
zählteſt du, daß Gertrud mir, dir und unſeren Verwandten die Ver
pflichtung zuſchiebt, ihn zu retten! Daran müſſen wir uns halten.
Jch habe mir das überlegt!“

„Bitte, erkläre dich deutlicher, Franz!“ Sie ſah ihn heiſchend an
und ſetzte ſich von neuem.

Der Miniſter nahm auf ſeinem Seſſel vor dem Schreibtiſch Platz
und ergriff einen Bleiſtift, mit dem er ſpielte. „Solänge Wieſener als
armer Unglücklicher, als, ſagen wir Verbannter drüben um ſein
täglich Brot ringt, bleibt er für Gertrud ein Märtyrer. Ja, ſie wird
uns womöglich die Schuld an ſeinem Falls zuſchieben, denn bei gutem
Willen hätten wir ihn halten retten önnen

„Das iſt wahr. So denkt, ſo ſpricht ſie!“

2der

Menſe
ch

Mitglied unſerer Kreiſe
ft. ihn elend b
bahn nicht verträgt, w telle aufgeben. Jch denke
in einer unſerer Großhandelsfirmen als Lagerverwalter mit

anſtändigem Gehalt unterzubringen. Mein Angebot, ihn nen einzu
kleiden, wies er entrüſtet zurück, zeigte ſich überhaupt äußerſt empfind
lich und nicht geneigt, Rat oder Hilfe anzunehmen.

Fortſetzung folgt.



ehe
Für die anläßlich unſerer Bermählung

erwieſenen Grafulationen und Geſchenke ſagen wir
unſern herzlichſten Dank.

Ernſt uieß und Frau
Emma geb. Hofmann.

OberBeunga, im Oktober 1919.

Sonntag den 19. Mhbberſ

(48. wach Trinitatts
Gedenkfeiern für die im Welt
kriege für das Baterland Ge

ſtorbenen 5
Geſammelt wird eine Kollekte
für die Nationalſtiftung für

Achtung!
Eine Küchen Einrichtung

(neu) preiswert zu verkaufen.
Rudolf Lindner, Malermſtr.,

Teichſtraße 23, 1 Tr.

der Grube Leonhardt wird adchen n a

Grasverpachtung

Die Grasnutzung auf den

altert

in Merſeburg oder in der Nähe
von re Herrn geſucht.Jreitag, den 24. Oktober,Hinterbliebene der im Welt früh 10 Uhr Se Gefl. Offerten unter 1058 an die nach außerhalb Wer? ſagt d. Exp.bkriege Gefallenen. e n Gaſthof zu Kriegsdorf in eEs predigen e e e e kleinen Parzellen öffentlich ver 8Dom. 10 Uhr Sup. Bithorn. pachtet werden. Bedingungen J er r e Für die uns zu unserer lernen Hochzeit werden im Termin bekannt e e e e e e5 u O hen Alten Srwilegenen Ehrungen sagen Wir unsern m d a n en v gehn zu e i Ter n ſtellt einurger Kirchenchor. d ürrenberg, den 15 t. 1919. geſucht. ngebote mi töße un achtpreis unterAh Saft. Verein Vatert e Der Slenhengerrer. an die Expedition des Merſeburger Tagerlattes Polier Heuſchtel,

Frauenvereins Seffnerſtr Merseburg, den 16. Oktober 1919. Daßdorf. Beamter ſucht freundlich Brückenbau am Bahnbau Nähen t e e en Otto Plulipp und Fran 452 Wbhlerte Zimmer hl t 8 3i Wallendorf.Dir Sune e 8 Zimmer m. 2 Betten ep. Kochgelegenheit, v. jung. Ehe mo terte immer. Suche einen tüchtigen
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem. e e e m (1 Bett frei) zu vermieten11 Uhr Kindergottesdienſt. e e e e Ober Altenburg 24.Paſtor Riem. Schlafſtelle

pagr geſ. Off. u. 1059 a. d. Exp. Off. unt. 1065 a. d. Exp. d. Bl.2 junge Herren ſuchen zum g Elehtromonteur
1. November d. J. gut wohl perfekt in Lichtanlagene et offen e immer Wohnung Offertenn n i e e e e Soſallotit ba e Kerhtr. 8.Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde. Beamter ſucht z I. Avvbr Suche für ſofort oder ſpäter in beſter Geſchäftslage bis gerg 8 h ſt arg ſt ſchäftslag JüngerePaſtor Werther Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der Dreher möbliertes Zimmer. S ein leeres Zimmer

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr. Leſeabend

Mittelſchullehrer Thielſen.
Guſtav Eckardt

im vollendeten 39. Lebensjahre

Off. unt. 1057 d. Exp. d Bl. mit ſeparatem Eingang, parterre

Möbl. Zimmer oder 1. Etage, möglichſt Gott
hardtſtraße oder Nähe derſelben,

I. Januar oder auch ſpäter
zu mieten geſucht.

Angebote erbittet
A. Pröſſel, Beelitz bei Berlin

Arheitsburſchen
uchMittwoch 8 Uhr. Verſamm g.

Paſtor Riem. Mexſeburg, den 17. Oktober 1919. Spedlteur Haluſzezak,
Donnerstag 8 Uhr Chor

Geſangs Ubung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch

Ev. Jrauenhilfe St. Maxitmt.
OHonnerstag 4 Uhr Mühlſſtr. 1.

Vortrag Paſtor Riem.
Neumarkt Vorm. 10 Uhr

Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße

Donnerstag s Uhr. Ev. Mäd-
chenverein St. Thomge im
Jugendheim Werderſtraße

In tiefſtem Schmerz
Anng Gekardt geb. Göhe nebſt allen Angeh.

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag
3 Ahr vom ſtädt. Jriedhofe ſtatt.

S S

ünser Zimmermann

Jaceh ruft

Am 3. 4. Mte, Vergtarb nach längerem Kranksein

geſucht.
1036 an die Exped. d. Bl.

S hvon Buregufräulein zu mieten meler Hatetvt paſſend f. gr. Jig.,
Gefl. Offerten unter eHirtenſtraße 11, 2. Eingang

In die Exped. d. Bl.

Lehrerin ſucht zum T. Nov.
mhbliertes Wohn u. Schaf
zimmern. Angebote unt. P ſucht zum 4. 1820 Wohnung,

Off unt. 1082 a. d. Exp. d Bl.

Brautpaar

event. auch früher, Gefl. Offert.
unt. B. 1669 a. d. Exped. d. Bl.

Deamter ſucht
2 Zimmer Wohnung

-3 immer Wohn
von kinderloſem Ehepaar, ruhiger
Dauermieter, für 15. November

erfragen in der Exped. d. Bl.
Gut erhaltener Winterüber

zieher preiswert zu verkaufen
Hlarube 27.

mittl. Jigur, zu verkaufen
DHamtmſtr. 13, Eing. vom Damm.

Achte
Hamen- und Kinderſtieſel
ſchwarz und braun, eingetroffen

Mod. Herremmſer,

m verkaufen 31 ellsehenahrt Ha legte Arabs,

Für unſere Druckerei ſuchen

wir zu ſofort oder Oſtern

Puchdruckeret Th. Abßner,
Merſeburg.Großer Poſten Herren e

Hind, welches

oder Dezemter geſucht. Off. bei A. Richter, Karſſtraße 5Altenburg 10 Uhr Paſtor unt. 1056 a. d. Exped. d. Bl. e e geſucht Halleſche Se 57, 1 Tr.Krageenſtein.

w. Mann tDienstag 8 Uhr. Jung. 9 8 h u Sertedre n d 3-Hitmer Wohnung ne WennWenn n e mit Zubehör zu bald, ſpäteſtens e l n eMeuſchau. 8 r Paſtor l e re e n er a mieten p gt n geſucht Markt 26, reſucht. Offerten erbittet e ee ne St R esgſelde, h Aue ertungéhritde nende
Blanckeſtraße 1.

Sonntag abd. 8 Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8 Bibelſtunde.

Der Verstorbene hat

bewahren

50 Jahre hindurch
brochen in ungeren Diensten gestanden; wir werden diesem

langjährigen, treuen Mitarbeiter ein dankbares Andenken

ünunter-

B 1018 an die Exped. d. Bl.
Je onvon Beamten für ſofort oder

I. Jan. 20 geſucht. Zuſchr. unt.

Brautpaar ſucht zum 1. De

Schwarze wollene
kraueretrüwpfe

wird für täglich wel Stund. vorm.
geſucht Lauchſtedter Str. 161.

n Madchen a utwarun
für nachmittags geſucht

Gr. Ritterſtr. 38, p., a. Damm.

täglich die Milch holt,

Möge er in Frieden ruhen
zember oder I. Januar 2—3-
Zimmer Wohnung. S uute, ſtarke

Zu melden Vorwerk 14. I HQualität,
Wohnungstauſch! Paar I.
Delitzſch Merſeburg oder h i

e A. Henckel,mginderloſes Ehepaar (Beamter)

Hlgrube 29.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr Beichte
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Jrühmeſſe m. Predig
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh A8 h

heilige Meſſe.

Goldene Hamennhr
an Schmidts Ziegelei, Halleſche

Straße, am 15. abends verloren.
Da Verlierende ſelbſt ihr Brot

durch Händearbeit verdienen muß,
wird ehrl. Jinder gebeten, die
ſelbe gegen Belohnung abzugeben
bei Junke Scherz, Merſe
hurg, Markt.Der Beſchluß vom T. d. M. im
Zeitungsber Nr. 221 iſt vorläufig
aufgehoben. Der Heb.Verein.

Körbisdorf, den 15. Oktober 1919.

Der Vorstand und die

der Zurker fabrik Körbisdorf A. 6.
ſucht 3--4 immer Wohnung
gegen gleiche ſofort oder ſpäter
zu tauſchen bezw. 2 leere Zimmer

zu mieten. Gefl. Offerten
unt. Nr. 1054 an die Exped. d. Bl.

DDeolts Blpllochet
Geöff. Sonntags d. 11

d ne
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Veneſte Vachrichten für Stadt und Kreis M
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Deutſchlands Gtärke.
Das deutſche Voll hat aus ſeiner erſten Kulturepoche bloß zweicharakteriſtiſche Sigeſchaſen ſtets beibehalten: den angeborenen Sinn

für Treue, wie ihn kein anderes Volk beſitzt, und den für Reinheit
männliche ſo gut wie weibliche, die ſchon der Römer Tacitus an den
Deutſchen ſeinerzeit bewunderte. An dieſe beiden Eigenſchaften, an
nichts anderes knüpft ſich der Beruf der Deutſchen zur Weltherrſchaſt;
mit ihnen ſteigt und fällt die Brauchbarkeit dazu

S Hilty, Schlafloſe Nächte

e

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns,

Die Haidbauern.
m Anfange war es wüſt und leer in der Haide. Der Adlerführte über Tage das große Wort, und bei Nacht hatte es der Uhn;

Bär und Wolf waren Herren im Lande und hatten Macht über jeg
liches Getier.

Kein Menſch wehrte es ihnen, denn die paar armſeligen Wilden,
die dort vom Jagen und Fiſchen lebten, waren froh, wenn ſie das
Leben hatten und gingen den Untieren liebendgern aus der Kehr

Da kamen eines Abends andere Menſchen zugereiſt, die blankeGeſichter und gelbes Haar halten; mit Pferd und Wagen, Kind und
Kegel kamen ſie an, und mit Hunden und Federvieh.

Es geſiel ihnen gut in der Haide, denn ſie kamen daher, wo das
Eis noch bis in den Mai auf den Plunpen ſtand und im Oktober ſchon
wieder Schnee fiel

Ein eder ſuchte ſich einen Platz und baute ſich darauf ein breites
Haus mit ſpitem Dach, das mit Reet und Plaggen gedeckt war und
am Giebel ein paar bunte Pferdeköpfe aus Holz aufwies

Jeglicher Hof lag für ſich. Ganz zu hinterſt in der Haide wohnte
Reineke; ein Nachbar war Hingſt; auf ihn ſolgte Marten, darauf
Hennig, hinterher Hors, und dant Bock und Bolle und Okte und Kaß
und Duw und Specht und Peh und Ul und wie ſie alle hießen und
zuleht Wulf, ein langer Mann mit luſtigen Augen und einer hellen
Stimme, der o da angebaut hatte, wo das Bruch anfing

Der Wulfshof hatte das beſte Weideland von allen Höfen, aber der
Bauer hatte auch am meiſten mit den Wölfen und Bären z kun und
mit den e euten, die hinten im Bruche lebten. Doch
das war ihm gerade recht und ſeinen Jungens nicht minder je bunter
es herging, um ſo lieber war es ihnen, und ſo wurden es Kerle wie
die Bäume, mit Händen wie Bärenpfoken; aber dennvch konttte ſie
ein jeder gern leiden, dieweil ſie ſo grall in die Welt ſahen und alle
wege lachten.
Das lam ihnen und ihren Kindern und Kindeskindern auch gut

Um eine völlige Einheitlichkeit zwiſchen dem Stoffe und der
orm zu erzielen, iſt ſowohl für den erzählenden Teil wie für die
Seſpräche die heutige Ausdrucksweiſe der Bauern der Lüneburger

Haide gewählt, die ſich in der Hauptſache mit der Redeweiſe des Land
vpolkes von ganz Nordweſtdeutſchland deckt. Doch dürften die folgenden
Erklärungen einiger Ausdrücke angebracht ſein.

De a Pump Teich, Tümpel. Reet: RohrPlagge: Haidſcholle. grall: W klar. weifen: ſchlagen.
Brägen: Gehtrn, auch Schädel. Weling: Wittekind. rohes Mett:
gehacktes Fleiſch. Halsbeete: Halsbach. Die große Fähre Verdenan der Aer Haidjer: Haidbauer. toppheiſer kopfüber.
Sattelmeier: Bauer, der in Kriegsfällen ein Pferd zu ſtellen hat.
anmeiern: lehnspflichtig machen. Kuhle: Grube. beiroden: ein
graben. Koppelweg: Feld weg. Sternſchnuppe: gallertartige
Maſſen, entweder Gallertflechten oder die Eileiter bon Fröſchen, die
von Jltiſſen oder Reihern wieder ausgewürgt ſind. Schillebold:
Waſſerjungfer. Butkervogel: Schmetterling. Peſt und Sterbe
pögel: un regelmäßig erſcheinende nordiſche Vögel, wie S
Seidenſchwang, Rußhäher. Brummelbeere: Brombeere. Brummel
beerlied: ein bekanntes altes Lied, das We en beginnt: Es
wollt ein Mädchen früh aufſtehn, wohl drei viertel Stündelein vor Tag.

(Wöchentliche Bellage).

ſagten, e der Wulfsbauer zu ihm gehen und ihm das

8

zupaſſe, denn es ging zuzeiten wild genug her in der Haide; fremde
Völker zogen durch, und die Haidbauern mußten mächtig en
daß e nicht umgerannt wurden. Aber es waren ihrer von Jahrhund
zu Jahrhundert in Odringen, wie das Dorf hieß, immer mehr ge
worden ſie hielten ſtand, ſchmiſſen die Feinde zurück oder bargen die
Weibsleute, die Kinder und das Vieh in der Wallburg in Bruche und
a den Fremden durch Kberfallen und Ablauern ſolange zu, bis ſie
ich wieder dünne machten

Die Männer vom Wulfshofe waren dabei immer vorneweg. Mauch
einer von e blieb mit einem Pfeile im Halſe oder einem Speere
in der Bruſt dabei liegen, aber es blieb immer noch einer übrig, der
den Namen am Leben hielt.

Miltlerweile nahmen ſie immer mehr Land unter den Pflug und
machten das Bruch zu Wieſenland und Weide; zehn Gebäude Zählte
der Hof, der wie eine Burg hinter Wall und Graben in ſeinem Eich
huſche lag, und in dem großen Hauſe war kein Mangel an Waffen
und Geräten aller Art.

In dem Fleet ſtanden neben dem Herde ein Dutzend ſchwerer
ſilberner Teller auf dem Bört an der Feuerwand. Als die Berg
bauern ihre Boten ſchickten und die Haidbauern baten, ihnen beizuw
ſtehen, die Römer aus dem Lande zu fagen, war auch ein Sohn vom
Wulfshoſe mit ausgezogen. Als er ſchon ein alter Mann war, lachte
er noch, wenn er darauf zu ſprechen kam, wie Varus mitſamt ſeinen
Leuten vor die Hunde ging.„Junge ſagte der alte Mann, das war ein Spaß! Was haben
wir die lrummen Hunde geweiſt! So Stücker zwanzig habe ich allein
vor den Brägen geſchlagen, daß es nur ſo ballerte, denn ſie hatten alle
Kappen aus Blech auf. Na, und denn habe ich zutn Andenken die
blanken Kümpe mitgebracht. Machen ſie ſich da nicht fein

Mit den Römern waren die Bauern bald fertig geworden, aber
dann kam der Franke, und der war zähe wie Aalleder. Holte er ſich
heute auch eine Hacke voll Schläge, morgen war er wieder da. E
Wulf war dabei geweſen, als Weking das fränkiſche Heer am Süntel
zu rohem Mett hackte, aber zwei von den Wulſsbauern waren guch
unker den Männern, die Karl an der Halsbeeke bei der e Fähre
wie Vieh abſchlachten ließ Als darauf alles, was ein Meſſer halten
konnte, ihm an den Hals ſprang, waren auch drei Wulfs dabei; ſte
waren nicht zurückgekommen

e aber ſagten die Haidjer ſich „Gegen ein Fuder Miß
kann einer allein nicht anſtinken. So zahlten ſie denn Zins, ſagtendem Wode und der rig ab, ließen ſich taufen und wurven mit der

Zeit ſang ordentliche Chriſten, e als einer von ihnen, der
nach der Väter Brauch den alten Göttern einen Schimmel auf dem
Hingſtberge geſchlachtet hatte, dafür unker das Beil mußte.

Ganz zahm wurden ſie nach außen hin und ſie ließen ſich ſogar
einen fränkiſchen Ritter vor die Naſe ſetzen. Aber von innen blieben
ſie die Alken; wenn im heiligen römiſchen Reiche einmal wieder alles
koppheiſter ging, dann kamen ſie vor Tau und Tag über die Haide
geritten, ſteckten die Burg an allen vier Ecken an und ſchlugen alles
was einen Vart hatte, vor den Kopf.

Das e ihnen auf die Dauer aber doch nichts die fremden
Herren nahmen ihnen mit Gewalt und Liſt ein Recht nach dem andern
und ſchließlich wurden ſie alle zinspflichtige Lehnsmänner bis auf den
Wulſsbauern; denn der hatte einen Freibrief als Sattelmeker, weil
ein If einmal den H es Billing vor ſeinen Feinden gerettet hatte.
Wenn ſich nun auch heute das Kloſter und morgen der Ritter alle
Mühe gab, den Wulfshof anzumetern, die Wulfsbauern wußten ſich
davor zu wahren

Sie hatten ja a ihre liebe Not, denn bald war Krieg im
Lande, bald rührten ſich die Raubritter. Wenn der Bauer pflügte,
atte er währenddem den Speer und die Armbruſt bei ſeiner Jacke
iegen, und mehr als einmal fing er mit ſeinen Leuten ein paarSchnapphähne ab und brachte ſie über die Seikle. Da das aber ein

mal ſo war, ſo machte er ſich weiter keine Gedanken darüber; ſeine
Augen blieben hell und das Lachen verlernte er auch nicht.

Als die Bauern die neue Lehre annahmen und dem T auß
larmachen,

weil der
kein anderer könne

ater ein guter alter Mann war und die Bauern eHin die Sache ſo gelinde beibringen,
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Wulf, deſſen Hauptredensart es war: „Es iſt alles man ein Kber-
gang“, und dabei ſchlug er den Wolf in der Kuhle tot und lachte dazu.

Hinterher kamen ja wohl einmal Zeiten, daß auch der Wulfs
bauer eine krauſe Stirn und dunkle Augen kriegte und nicht mehr ſo
laut lachte. Das war Anno 1519, als Hans Magerkohl, der Biſchof
von Hildesheim, ſich mit dem Braunſchweiger Herzog kämmte und dieBauern dabei Hagre laſſen mußten. Jn Berg krähte der rote
Hahn lauthals, und ein Wulf, der dort in eine Ackerbürgerſtelle hinein
ß eiratet hatte, kam mit dem weißen Stocke wieder nach dem Wulfs
ofe und ſtarb bald vor Herzeleid, denn die braunſchweigiſchen Kriegs

völker hatten ſeine junge Frau zuſchanden gemacht.
Ein Trupp von dem Geſindel kam auch bis vor den Wulfshof;

aber da es nur bei zwanzig waren, fanden ſie nicht wieder zurück;
der Bauer ſchlug ſie mit ſeinen Söhnen und Knechten tot, fuhr ſie in
das Bruch und rodete ſie bei.

Auch ſein Sohn verlernte ſpäter auf einige Zeit das Lachen, denn
als man den neunten Juli des Jahres 1553 ſchrieb, kam es auf dem
Vogelherde bei Sievershauſen zu dem großen Treffen zwiſchen dem
Braunſchweiger und dem Sachſen auf der einen und dem Kalenberger

dem Brandenburger auf der anderen Seite.
Schrecklich ging es vor und nach der Schlacht in der Haide zu;doch der Seht hatte beizeiten Wind e und die Frauens

leuke, die Kinder und das Vieh und alles, was Geldeswert hatte, im
Bruche geborgen; er ſelber aber und ſeine Leute hatten ſich mit den
anderen Bauern zuſammengetan, und wo ſie einen Haufen Fußvolk
eder Reiter trafen, denen ging es ſchlecht. Kber zweihundert von ihnen

und ſchlugen die Bauern kot. Wenn ſie ſie eingruben, lachte
Wulfsbauer und ſagte: „Man ſoll alle Arbeit mit Freuden tun,

vorzüglich, wenn ſie ſich lohnk“; damit meinte er dann die Waffen und
das bare Geld, das die Kriegsleute bei ſich hatten.

Wenn es auch noch ſo hart herging, ihre grallen Augen und ihr
es Lachen verloren die Wulfsbauern ſo leicht nicht; es mußte ſchon

ehr ſchlimm. kommen, daß es anders mit ihnen wurde.
Das tat es denn auch. Es gingen im Jahre 1623 allerlei Ge

xüchte von einem Krieg um, den der Kaiſer mit den Böhmen wegen
ber neuen Lehre führte und der immer weiter fraß. Zudem hatte es
fehr viele wunderliche Zeichen gegeben. Es waren Roſen gewachſen,
aus denen wieder Roſen kamen, das Brot hatte geblutet, auf den
Koppelwegen lagen Sternſchnuppen, drei Tage e im Juli
kamen Unmaſſen von Schillebolden über die Haide geſlogen und hinter
a ebenſo viele Buttervögel; es gab mehr Mißgeburten beim Vieh,

n je zuvor, die Mäuſe heckten unmäßig, Peſt und Sterbevögel
leßen ſich ſehen, am Himmel zeigten feurige Männer und ein
Stern, der wie ein Schwert ausſah, fiel herunter

Daraus ſagten manche Leute Krieg, e Brand und Peſt an.
Es dauerte auch nicht lange, daß ein großes Serben anging, vorzüg
Kch in den Städten, wo die Menſchen eng aufeinanderſaßen und allerlei
fremdes Volk zuſammenkam. Um den Herrgott wieder um gut Wetter
zu bitten, zogen ganze Haufen von halbnackken Männern und Weibernmit Ketten um den Lanfen inter einem Kreuze her, heulten und ſchrien

wie unklug, ſchlugen ſich mit Stricken die Rücken, daß das Blut nur
fo ſpritzte, und ſangen zum Gotterbarmen.

Als Harm Wulf, der Anerbe vom Wulfshofe, Torf nach der Stadt
Febr. war er einem ſolchen Zuge begegnet und ſehr falſch geworden,

n er hatte junge Pferde vor dem Wagen, und die wollten mit Ge
vom Wege, als die verrückten Völker angebrüllt kamen

Hinterher mußte er aber darüber lachen; es hatte zu albern aus
ehen, wie alle auf einmal die Arme in die Luft ſchmiſſen und los

angen: „Hut halt' guf eure Hände, daß Gott dies Sterben wende,
i ſtreckt aus eure Arme, daß Gott ſich eur' erbarme!“

„Was für ein dummerhaftiges Lied!“ dachte er und pfiff das
Brummelbeerlied.

S

Die Mansfelder
Als er am andern Morgen durch die Haide Art lachte er auch

vor ſieh hin, aber nicht mehr über die Geißler, denn die hatte er längſt
vergeſſen.

Er dachte daran, was ſein Vater ihm geſagt t daß es nämlich
an der Zeit wäre, daß er freien müſſe und den Hof übernehmen ſolle.
Und er dachte an Roſe Ul.

Denn das ſollte ſeine Frau werden, das glatteſte Mädchen weit
und breit, und Ulenvaters einziges Kind, mit der er immer am e
beim Erntebiere getanzt hatte. Darum lachte er immer vor ſich hin.

Er drehte eine Maiblume, die er an der alten Wallburg im Holze
abgeriſſen hatte, zwiſchen den Zähnen und ſah über die Haibe, die
g grün von dem jungen Birkenlaube war und ganz blank von der

onne.
Vom Bruche her kam zwiſchen den hohen Machahgelbüſchen ein

Mann angegangen. Er blieb ſtehen, zeigte mit dem Finger auf die
Blume, die Harm im Munde hielt, grienke und ſagte: „Friggeblumen,
wer die bricht, Junggeſelle bleibt er länger nicht.

Harm lachte und gab ihm die Hand. Jmmer mußte er ſich wun
dern, wenn er Ulenvater ſah; denn der war ſo ganz anders, als alle
Leute, die er kannte. Jedes Wort, das er ſprach, hafte einen doppelten
Sinn; er hatte den ganzen Kopf voller Dummheiten, aber auch vollerKlugheit, Und man ſagte von ihm, daß er mehr könne als Brot eſſen.

Die Mansfelder glatt: hübſch. Machangel: Wacholder.
grienen: grinſen. Stegel: Kbertritt in der Umzäunung. Dönze

Stube. Ule: Eule. L übermütig. Dullerche: Haidlerche.
Poſt, ein Strauch, Porſt oder Gagel, auch Gerbermhrte genannt,

Myrica gale I. mülmen: ſtauben. völken: brüllen. kriejöhlen:
kreiſchen. Döllmer: Dummkopf. Lütjemagd: Kleinmagd. Tater:Zigeuner Koppelknecht: Pherdelnecht hille: ſchnell. quant:
derb. verklaren: erklären in die Möte kLommen: entgegenkommen.

Butze: Alkoven.

Aber das war man ein Altweiberſchnack; er war drei Jahre auf
die hohe Schule in Helmſtedt gegangen und hatte da fleißig gelernt,
owohl geiſtliche Sachen, wie denn auch, was gegen Krankheiten bei

enſch und Vieh gut war; dann aber war der Hoferbe abgeſtorben,
und weil weiter kein Sohn da war, mußte er den Hof annehmen; und
nun hieß er zum Spaß der Papenbur.

Er wurde jedoch ein Bauer, wie nur einer, bloß daß er in vielemeinen eigenen Weg ging: ſo konnte er niemals nach der Kirche hin
inden, denn er ſagte: „Wer da weiß, wie man Würſte macht, der ißtchon keine.“ Dann hatte er die Gabe, alles, was er e in Reime

zu bringen, wenn er gerade wollte; es wurde keine Hochzeit abgehalten,
bei der Ulenvater nicht ſeinen Vers ſagte, und jedesmal einen anderen
Er hatte Augen, die hatten n keine Farbe; wie Waſſer ſahen ſie aus.
Die wenigſten Menſchen hielten ihnen ſtand, und wenn er einen Hund
anſah, und war der auch noch ſo böſe, er machte, daß er fortkam.

un ſtand er da, als wenn er ni rei zählen konnte, grienteRun ſtand er da, als w icht bis drei zählen konnte, grient
und ſagte, indem er auf das Schießgewehr wies, das San auf dem
Rücken hatte: „All wieder nach dem Saufang?“ Und dann lachte er
lauthals, denn der Saufang war dicht beim Ulenhofe, und wenn Harm
am Saufang war, dann dauerte es nicht lange und Roſe hatte vor
dem Hofe zu tun.

Das war auch jetzt ſo. Als Wulf dort angekommen war und ge
ehen hatte, daß der Fang noch aufſtand, ſteckte er drei Finger in den

und und pfiff wie der Schwarzſpecht. Es dauerte eine Weile, da
hörte er hinter ſich ein Geräuſch; als er ſich umdrehte, ſah er bei
einer Eiche etwas Feuerrotes, und das war ein roter Rock, und nun
gab es ein Jagen um den Baum und dann ein Quieken.

„Ach, Junge“, puſtete das Mädchen und ihre Bruſt ging auf und
ab, „du bringſt mich ja rein von Atem! Und ſchickt ſich das wohlAbex dann ließ ſie ſi e ne nd t wo das Moos ganz eben und
trocken war, und ließ ſich küſſen und küßte wieder, und zählte, wie oft
der Kuckuck e denn ſolange ſollte ſie leben; aber er rief bloß zweimal
und da ſagte ſie: „So ein fauler Hund!“ und lachte dabei.

Vom Hofe rief es. Das Mädchen ſprang in die Höhe: „Bis heute
abend! Mutter ruft ſchon. Komm aber nicht vor dem Veſper, denn
his dahin habe ich alle Hände voll zu tun.“ Sie machte ſich los und
Harm ſah ihr lachend nach, wie ſie ſo flink e e daß der rote
Rock wie eine Flamme hin und her wehte, und ihr Haar, das leuchtete
r eitel Gold unter der kleinen Mütze, um die die Bindebänder man
v flogen.

Ehe ſie über das Stegel ging, ſah ſie ſich noch einmal um; dann
war ſie fort und Harm war zumute, als wenn die Sonne nicht mehr
ſo ſchön ſchien und als ob die Vögel lange nicht mehr ſo luſtig ſängen;
aber dann e er das Brummelbeerlied durch die Zähne und lachte
wieder vor ſich hin, als er über die Haide ging, und ſeine Augen
waren ſo blau wie der Himmel über ihm.

Das blieben ſie auch bis zur Hochzeit und auf ihr erſt recht. Es
war eine große Hochzeit und luſtig ging es dabei her, obzwar kein
einziger Mann betrunken war.

(Fortſetzung folgt.)

Das Halet mit dem Zylnder.
Humoreske von Oskar Groſ

Nachdruck verboten.
e

„Was fangen wir bloß mit dem alten Zylinder an? Man trägt
längſt andere Formen in Berlin! Was meinſt Du, Ottokar, wenn wir
ihn Onkel Balduin dedizierten te die Kommerzienrätin.

„Dem Hüſter in Schngkenburg ravo, da iſt er am rechten Platz!
Und als Wertpaket, verſichert mit hundert Mark, damit er ja nicht
verloren geht!“

II.
Der Magiſtrat in Schnakenburg hatte ein Telegramm erhalten,

wonach der nächſte Kleinbahnzug die ſeit einigen Wochen überfällige
Brotaufſtrichmarmelabde anbrächte. Dem Oberhaupt war ein Stein
vom Herzen W uree Gegen Abend begab ſich von der Lebensmittel
abteilung des Bürgermeiſteramtes alles, was Beine hatte, in Beglei
tung eines robuſten Wagens zur Empfangnahme der e ne
Ladung auf den Bahnhof. Aber der Zug leß ſich auch nach Ablauf
der gewohnten r Verſpätung nicht ſehen. Und nachdem
die Väter der Stadt ſamt Gefolge noch einunddreiviertel Stunden
känger vergeblich gewartet hatten, zogen ſie ſorgenſchwer mit dem leeren
Wagen wieder heimwärts?

19,7 Kilometer von Schnakenburg entfernt war der Zug wegen
eines Maſchinendefektes liegen geblieben.

Paſſagiere See gelängweilt, verärgert, bei der Lokomotive und
chauten deren Führer auf die Finger, der an ſeiner Maſchine herumaſtelte, ohne den Dreh zu finden. Suzwiſch en war es dunkel geworden.

Da auf eine Erſatzmaſchine nicht zu rechnen war, betrachteten jetzt
ſelbſt die Phlegmatiker die Situation als ungemütlich.

„Verdammke Geſchichte“, fluchte auch der nd ine n er, der
in ſeinem Poſtabteil bei einem Kokellichte ſaß und ſeine Blicke zum
e e Meer e Male teilnahmslos über den Wageninhalt gleiten
ieß. Da blieb ſein Auge plötzlich an der Aufſchrift einer Kiſte haften

Jm nächſten Moment war er aus dem Wagen und beim Lokomotiv-
führer: „Wo fehlts eigentlich „Wenn du mir nicht einen anderen
Zylinder e kannſt, ſcher dich zum Teufel“, klang es zurück.
„Dann iſts gut, daß ich gekommen bin. Jch weiß einen

Wie ein Lauffeuer ging es W den Zug, daß der interimiſtiſche
Poſtbote hilfe chaffen könne. „Nun man her mit dem Zhylinder“,
rief man dem Poſtgewalkigen zu.„Ganz ſo einfach, wie es ſheint, iſt es doch nicht“, meinte dieſer

„Mir gehört ja die Kiſte nichts.“
„Welche Kiſte denn
„Na die mit dem Erſatzzylinder.“



„Dummes Zeug“, riefen andere, „das Ding wird aufgemacht. Wir
müſſen nach Hauſe.“

„Ja, wo bleibt aber dann das Poſtgeheimnis?“ wandte ein
OHritker ein.

„Meine Herrſchaften“, nahm der Schnakenburger Gerichtsvollzieher
das Wort, „maßgebend iſt hier die Rechtslage. Bleiben wir Heute
nacht mit unſerem vielen Gepäck hilfslos der Strecke liegen, ſo
laſen wir in dieſen unſicheren Zeiten Gefahr,
walde von lichtſcheuem Geſindel ausgeraubt zu werden. Und ver
ſchwindet bei der Gelegenheit dann auch die Marmelade, ſo haben wir
morgen in Schnakenburg Revolution. Wer aber eine fremde Sache
beſchädigt oder zerſtört, um eine drohende Gefahr von ſich oder einem
anderen abzuwenden, handelt nach 8 228 B. G. B. nicht widerrechtlich.
Dieſer e liegt hier vor. Deshalb darf“, ſo reſümierte der Schnaken
burger Rechtslehrer unter dem Beifall aller, „jene Poſtkiſte unbedenk
lich geöffnet werden.

Der Lokomotivführer machte ſich beim Scheine einer Laterne ans
Werk. Als es gelungen war, den e elten Deckel abzuheben und
der Beamte nunmehr mit beiden Händen ſachkundig in die Kiſte hin
eingriff, fiel ihm der Jnhalt vor Schreck auf die Erde, und er ſelbſt
mußte ſich an der Bleuelſtange des Kolbens ſeines Weg Lokomotiv

feſthalten, um nicht hinterher zu fallen der Schatz,en er da gehoben hatte, war v auch ein Zylinder, aber ein ſolcher,
den man als ne egzeichnen pflegk. Da die Sendung für
den Küſter von Schnakenburg beſtimmt geweſen war, hätte ſi r

Poſtler eigentlich von vornherein ſeinen Vers machen
nnen.

Der Poſtkriegsaushelfer war im Augenblick wie vom Donner ge
rührt. Dann en n er mit ſeltener Geiſtesgegenwart und der leerenKilte in der Hand zwiſchen Lokomotive und dem nächſten Eiſenbahn

wagen auf die andere menſchenleere Seite des Zuges, ſtolperte dabei
über den Zylinder, der zwiſchen die Schienen gerollt war, und war
mit ihm im nächſten Augenblick in ſeinem Poſtabteil verſchwunden,
ehe noch die Meute der Paſſagiere den Sachverhalt in ſeiner Geſamt
heit zu erfaſſen vermocht hatte. Der Höhepunkt der allſeitigen Kber-
raſchüng trat indes wenige Minuten danach ein, als die Lokomotive,
ſei es infolge jenes Stoßes ihres Meiſters gegen die Bleuelſtange oder
aus anderen unaufgeklärt gebliebenen Gründen, plötzlich wieder zu
Nee begann, um bald darauf unter dem Freudengeheul der Zug
nſaſſen die Fahrt nach Schnakenburg in alker Behendigkeit wieder

aufzunehmen. u
Tags darauf wunderte ſich der Küſter in Schnakenburg über die

Vogelſcheuche von Seidenhut, die ſein Kommerzienrat ihm aus
Berlin geſchickt an Dann gingen drei Wochen auf einen aufklärenden Briefwechſel. Hierauf LLſplete die Beſchwerde bei der Poſt, die
eine Unterſuchung einleitete Nach weiteren drei Wochen erklärte ſich

die Behörde bereit, den verſicherten Betrag von hundert Mark auszu
zahlen, „falls der Jnhalt ſoviel wert e ſei

Wieder vergingen drei Wochen bis nämlich Abſender und Emp-
fänger e ſchriftlich darüber geeinigt hakten, daß es eine niederträch
tige Schieberei wäre, für einen immerhin alten Zylinder einen blauen
Lappen zu fordern. Poſt, Kommerzienrat und Küſter einigten ſich auf
den fünſten Teil, deſſen Auszahlung prompt erfolgte.

?a, und die 20 Mark iſt es ſchon allein den drei Schnakenburger
Briefträgern wert geweſen, daß ſie ihre Marmelade noch vünktlich
bekommen haben.

Foxtrott.
Groteske von Max Hirſchfeld.

Nachdruck verboten.
Drei Monate war ich verheiratet, als ich meiner Frau und meiner

Schwiegermutter e die Scheren und Schwänze der Krebſe zu lüften,
um doch das Eſſen ſpielt in dieſer Geſchichte ausnahmsweiſe nicht
die geringſte Rolle. Bei beſagter Beſchäſtigung unterhielten wir W
über dies und jenes, und da kamen wir auf den Forxtrott zu ſprechen.

„Weißt du“, ſagte meine Schwiegermutter, „den Tanz mußt du
uns aber beibringen.“

Der Leſex, der mich genau kennt, wird wiſſen, daß ich vom Fox
trott ſoviel Ahnung habe, als der vielzitierte Eſel vom Lauteſchkagen.
Aber meine Schwiegermutter hält mich nun mal für ein wandelndes
Konverſationslexikon und Auskunftsbüro, und ſie hält es durchaus fürböſen Willen, wenn ich mich mit Unwiſſenheit entſchuldige.

Jch ſtieß alſo einen Seufzer aus, empfahl meine Seele der Terp
ſichore und begann meinen Unterricht. Jch ſtand zuerſt auf einem
Bein, dann auf dem anderen Bein, dann wäckelte ich mit dem Bauch,
an d wirbelte ich herum, ſo gut ein Stubenmenſch wie ich wir

eln kann.
„Jch glaube, das iſt doch ſchon anders begann meine Frau,aber ein bittender B ick, den ich ihr zuwarf, ließ ſie en

Meine Schwiegermutter dagegen war entzückt und begann ſogleich nachmeinen e Foxtrott zu tanzen. Nun ſtelle ſich der er der ja
meine ziemlich behäbige Schwiegermutter genau kennt, vor, wie ſie auf
einem Bein ſtand, mit dem hier muß ich ein Fremdwort brauchen
Embonpoint wackelte uſw. Meine Frau und ich eilten unter einem
Vorwande hinaus und bogen uns vor Lachen.

Zum Unglück entdeckte acht Tage ſpäter die Schwiegermutter auf
meinem Schreibtiſche die Einladung meines d Bimmel zum
Feſt des Ruderklubs. Die Tanzordnung lag bei, und auf ihr ſtand
zweimal: Foxtrott. Die gute Frau hätke uns umgebracht, wenn wir
nicht mit ihr hingegangen wären.

Wir befinden uns alſo jetzt auf dem Feſt, und der Tanz beginnt.
„Jch tanze leidenſchaftlich gern Fortrott“, ſagte meine Schwieger.

Nun weiß man ja, wie Bünmel iſt, wie gefällig jedem weiblichen
Weſen gegenüber. Er forderte die gute Dame alſo zum Fortrott auf.

ier im dunklen Tannen
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Zum Glück war der Saal ſo voll, daß dieſe beiden Tanzenden nicht
allzu ſehr auffielen, aber ich bekam Lachkrämpfe, und meine Frau war
einer Ohnmacht nahe. Jch mußte ins Nebenzimmer gehen und mich
auf dem Sofa wälzen.
v et eine Minute ſpäter ſchweißtriefend eintrat, war mein Freund

mmel.

„Nun, wars ſchön fragte ich arglos.„Menſch“, ſagte er, Ken ch, dieſer Schweinehund!“

W h erſchrocken auf.
„Wer er denn„Der Tanzlehrer! Jch habe bei ihm Sonderunterricht n
und da n er mich den ganz falſchen Foxtrott gelehrk. Deine

Schwiegermutter hat mir aber verſ rochen, wenn ich zu euch hinkomme,
wird ſie mir den richtigen beibringen

Jch habe unſerem Dienſtmädchen Bimmels Photographie gegeben
und ihr bei Todesſtrafe verboten, ihn vorzulaſſen.

Pfälzer Bilder.
Von R. Kaulitz-Niedeck.

Wenn blau behaucht und goldgrün die Trauben unter ihren Reb
blättern hängen und ſacht die Sonnenſtrahlen über die Beeren ſtreifen,
dann lockt es den hinaus in die weiten grünen Weinebenen
und in die kleinen Weinorte ſeiner Heimat. Aus dem Häuſermeer von
Ludwigshafen e uns der Frühzug gemütlich nach Neu
ſtadt an der Haardt. ie eine bunte zierliche Perle auf weichem,
grünem Grunde bettet W das Städtchen tief hinein in die endlos
weiten Weinfelder am Fuße des e Haardtgebirges. Die Perle
der Pfalz wird Neuſtadt genannt, und die Bezeichnung iſt gut. Jnſchmalen Straßen liegen ine große Gärten und weinberankte Hof

mauern neben alten ſtilvollen Häuſern, um deren Torbogen der Reb
oft bis zum Dachfirſt klettert. Die meiſten Bürger leben vom

einhandel, Und der Wein iſt ihr Lebensinhalt. An einem zaube
riſchen Roſenhain vorüber geht es zum Tor hinaus, mitten hinein in
die grüne reiche Weinebene. Hier beginnt eine ne Mandelallee,
die ſtundenweit, von e bis Bad Dürkheim, faſt lückenlos
durch das r ſonnenreiche Weinland zieht.

Eine Märchenlandſchaft wundermild öffnet ſich jetzt unter unab
ſehbarer Himmelsweite vor dem Wanderer. n ſüdländiſcher
Appigkeit dehnen ſich die Weinfelder über die ganze g a Ebene
aus. Nichts als Weinfelder, ſoweit der weiteſte Blick reicht: kein Kar
toffel oder Getreideacker, keine Wieſe, kein ehe dazwiſchen nur
grüne Weinfelder mit roten, blauen und gelben dicken Trauben. Schier
ein Herrgottsreichtum, ſo lachend ſchön, ſo neckiſch üppig, daß Raſch
ier und Andacht in eins übergehen. Tief im Herzen des pfälziſchen
einparadieſes befindet man ſich, und die berühmteſten Pfälzer Trauben

hängen hier am niedrigen Stock. Anders wirken dieſe Weinfelder als
die Weinfelder am Rhein und an der Moſel mit ihrem s
Boden; es iſt ein wärmerer, anmutiger Eindruck. Statt der e n
W Ranken des Rebſtockes laufen meterhohe Drahtfäden durch die

einfelder, an denen G der Stock hält.
ach einſtündiger Wanderung iſt das Weindorf Gienneldin-
erreicht. Ein urgemütliches Dorf mit etwas eigenſinnig ein

achen Häuſern, die aber doch den Stempel des Reichtums ihrer Be
tzer tragen. Uber jedem ne ſpannt ſich ein Weindach mit Trau

ben, rankt ſich oft bis zum Nachbargiebel und klettert über die Gaſſe
wie ein hängender Weinacker. Auf allen ſonnigen Stalldächern liegen
Dörrbrettker mit Zwetſchen und Apfelſchnitzel. e Einquar
tierungstafeln hängen an jedem Hoſtor, franzöſiſche Soldaten ſpazieren
durch die grünen Gaſſen und ſitzen im Winzerraum mit dem Sonn
tagsausflügler an langen Tiſchen. Die Winzervereine und -Genoſſen
ſchaften haben in jedem Weinort ihren Ausſchank. Und hier macht
jeder Weinfreund Raſt, da er weiß, daß er naturreinen Pfälzer aus
dem Fuder bekommt. Auch der ſtädtiſche kleine Mann mit Frau, Kind
und vollgepfropftem Ruckſack hält hier ſeine Sonntagsfeier. Das halbe
Liter Wein für 5 C macht die Familienrunde. n ne Weinfelder
haben ſchon am hochgebundenen Tannenbuſch den Strohwiſch, zum
Zeichen, daß die Trauben reif und die Wege geſperrt ſind. Durch
Königsbach ſetzt ſich die Weinwanderung fort; überall wird der Pfälzer
vom Faß verſucht. Dann iſt Deides heim erreicht. Dornröschen
zauber umzieht das ganze Städtchen. Deidesheim und die benachbarten
Ortſchaften u die älteſten Weinneſter der Pfalz. Verwittert und

licht ſind die Häuſer, und doch ſo lauſchig ſtimmungsvoll nit ihrem
einſchmuck, mit ihren e und Gärten, in denen Oleanderbäume

und Palmen an ſüdliche Bilder erinnern. Zwei putzige Weinſtuben:
die „Bettlade“ und die „Kanne“, ſeit vielen hundert Jahren bekannt,
ſchauen verſchlafen in den Sonntag hinein. Der Kanne gegenüber
liegt das altmodiſche Rathäuschen, aufgetreppt mit verſchnörkeltemHolzgeländer. Auf Säulen klebt ein Sch ertarenhen mit neugierigen

enſtern Aus der Stille ſchiebt ſich ein wunderhübſches altes Gottes

aus wie aus einem frommen Bilderbuche hervor. Ein r e ge
tkragener Frauengeſang und ſchwerer Blumenduft zieht über den Kirchen
teg. An einem ſchmuckloſen Schloß und vielen vornehmen Bürger
äuſern, die von altem Reichtum zeugen, zieht die Straße weiter. Auseinem hübſchen Haus unter Nußbäumen ſchaut ein ſchwarzes Frauen

Pl. Durch ein offen ſtehendes Hoftor ſieht man unter Feigen und
el ſchwarze Soldaten an ihren Feldküchen kochen. Es riecht nach

elerlei.
Zwiſchen Wein und unter Mandeln läuft die Landſtraße weiter

nach Forſt und Wachenheim, zwei verſtecktke Ortſchaften, in grünemFrieden, mit mittelalterlichen Häuſern und weiten Weinhöfen. An
prächtigen Platanen vorbei kommt man endlich nach Bad Dürk-
he im. Hier ringt das Neue mit dem Alten und ſiegt. Die Wein
b e zurück, bergige Wingerts, Obſtgärten und Felder breiten

aus.
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Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaſt.

Gekvehter Napftuchen.
Nicht immer hat man Luſt, wegen eines kleinen Kuchens den Brat

ofen zu heizen. an wird daher dem gekochten Napfkuchen warme
Sympathie entgegenbringen, zumal er vollſtändig den gebackenen Kuchen
erſetzt. Man nimmt dazu 1 Pfund Mehl (es kann das gröbſte Roggen
mehl ſein), Pfund Kunſthonig, 1 Taſſe Zucker, etwas Salz, ge
ſtoßene Nelken, Zimt und etwas Kardamum. Schließlich rührt man
noch 2 Teelöffel Natron unter den Teig und füllt alles in eine aus
gefettete und ausgebröſelte Puddingform. m Waſſerbade läßt man
dieſen Napfkuchen 2 Stunden lang kochen. Man achte e daß die
Form nicht ganz gefüllt iſt, weil Teig in der Form noch erheblich

cufgeht. e M. Tr.Peterſilie für den Winter.
Solange friſche Peterſtlie zu haben iſt, beſorge man ſich eine größereMenge. Man wiegt ſie, nachdem ſie e gewaſchen iſt, ſehr ein

miſcht ſie mit Salg und drückt ſte feſt in ein kleines Glas mit nicht
tet er Hffnung. Dieſe eingeſalzene Peterſilie hält ſich den ganzen

inter.
c

Rotkohl einzumachen
Der Kohl wird e e e und wie Sauerkraut eingemacht.

Dann wird eine Brühe von halb Waſſer, halb e darüber gegoſſen, daß ſie ca. 2 Finger hoch über dem Kohl ſteht. Mit einem
Stein beſchwert, hält ſich der Kohl 2 Jahre lang und ſchmeckt ganz
vorzüglich

e

Um Eier von dem dumpfen Geſchmack,
entſtanden durch längeres Aufbewahren in nicht ganz trockenem Heu,
Häckſel oder Stroh, zu befreien, werden ſie in fließendes oder oft er
neuertes kaltes Waſſer gelegt, ſorgfältig abgetrocknet und einige Stunden
in die friſche Luft geſtellt.

x

Einfaches Verfahren um weiße Spitzen vorzurichten.
Weiße Spitzen ſoll man niemals vor dem Waſchen durchheften, da

beim Ausziehen der Heftfäden leicht Löcher enkſtehen können, die bei
folgender Behandlung ausgeſchloſſen ſind. Auf einen Spitzenwäſcheroder eine mit Waſſer gefüllte Flaſche wickelt man über weiße Gaze

die Spitzen recht glatt, bedeckt ſte e mit einem Stück davon,
hHeftet dieſe an den Enden zuſammen, ohne die Spitzen mit zu durch
ſtechen, läßt ſie in Seifenwaſſer küchtig weichen und heiß werden, rollt
ſte mit der Flaſche hin und her, bis ſie ſauber ſind, ſpült ſie mit viel
reinem Waſſer, blaut oder eremt ſie auch nach Wunſch darauf, gibt
ihnen mit weniger roher Reisſtärke die gewünſchte Appretur und löſt
ſie nun erſt von dieſer ab. Nun läßt man ſie entweder halb feucht
trocken werden und plättet ſie von der Webkante aus nach dem zackigen
Rande, damit ſie nicht an Breite verliert, oder man nadelt beſſere
Spitzen ſorgſam auf dem ſauberen Plättbrett auf, nachdem man ſie
ſorgſam e i Auch dann plättet man zuletzt, wenn gut getrocknet,
mit warmem Eifen nach.

Landwirtſchaſt.
Förderung der Stalldüngerpflege.

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen fördert die
Stalldüngerpflege durch koſtenfreie Bergkung bei der Ein
richtung von Düngerſtätten n hierzu kann jeder in der Provinz
anſäſſige Landwirt ſtellen) und durch Gewährung von Bei-hl en und Preiſen, ſoweit die jetzigen, zur Verfügung geſtellten

Geldmittel ausreichen. Berechtigt zur Bewerbung um eine Beihilfe
bezw. um einen Preis t nur kleinere und mittlere bäuerliche Länd
wirte, die ihren Wohnſitz in der Provinz Sachſen haben, einem der
Landwirtſchaftskammer angeſchloſſenen land wirtſchaftlichen Verein als
Mitglied angehören und ein über eine beſtimmte Grenze nicht hinaus
gehendes Einkommen verſteuern. Die Anmeldungen ſind falls
ſie im Laufe des Winterhalbjahres erledigt werden ſollen baldmög
lichſt durch den Vorſtand der der Landwirtſchaftskammer ange
ſchloſſenen Kand wirtſchaftlichen Vereine einzureichen.
Im übrigen verweiſt die e e t ihre hier geltenden

Grundſätze und Anleitungen, welche den Intereſſenten auf Wunſch
koſtenfrei überſandt werden.

Preis für Thomasſchlackenmehl.
Es werden zurzeit außerordentlich hohe Preiſe für die Dünge

mittel gefordert, obwohl behördlicherſeits Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind.
So wurde für Thomasmehl, in welchem die e 3,65 Proz.
Geſamtphosphorſäure, davon 3,15 Proz zitronenlösliche Phosphor
ſäure, gefunden hatte, 17,50 für 100 Kilogramm rege während
auf Grund des Gehaltes der Preis nur 3,69 bekragen dürfte.

Zur Natten und Mäuſebekämpfung.
Aus allen Landesteilen wird über große Ratten- und Mäuſeplagen

berichtet. Da die Schädlinge jetzt in der freien Natur nicht mehr ge
nügend Nahrung finden und in die Grund tücke einzuwandern be
ginnen, iſt der Herbſt für Bekämpfungsmaßnahmen beſonders geeignet.

Von den im e befindlichen Mitteln zur Ratten und Mänſen
aben ſich bisher am beſten die Ratinkulturen bewährt.

We ohne für Hausſäugettere, Geflügel und Wild ſchädlich zu ſein.

e Staaten das Bakteriologiſche Jnſtitut, Halle a. S., Freiim-

s e e nach denen es für jedermann leicht mög

Aus dem beſetzten Gebiet. Der amerikaniſche Kommandant eines
Moſeldorfes lleß den alten Ortsvorſteher zu ſich beſcheiden und
bat ihn, ſich über das Betragen der a ne zu äußern. Der alte
Mann wehrte vorſichtig ab. Er bat, ihm die Antwort zu erlaſſen.
Die Wahrheit dürfe er nicht ſagen; er wolle keine Bekanntſchaft mit
dem Orksgefängnis machen. Der Kommandant war ſehr erſtaunt
und ſicherte dem Ortsvorſteher volle Redefreiheit zu. Und ſo erfuhr
er: „So in de vierziger und fünfziger Johre, do hann mir alle, die
bei uns nix tauchte, hinüber geſchickt no Amerika, und dovonn ſinn
Jhr die Kinner!“

Das Opfer. Er war verlobt. und war ein guter Kerl. Aber dennoch konnte e es nicht unterlaſſen, von ihm zu fordern, daß er ſich
in allerlei Richtungen ändere. Als ſie eines Abends zuſammen ſaßen,
le ſie: „Wir müſſen wohl etwas hier im Leben opfern. Mein

2 ruder hat ſich entſchloſſen, nicht mehr zu rauchen. Und was willſt
du opfern Ich benke, Liebſte“, ſagte er, „ich werde mir die Freudeverſagen, dich zu küſſen. Das iſt ein ſchweres Opferl“ Zwei Tage
vergingen und wieder waren ſie abends zuſammen. Ich habe dir
etwas zu ſagen“, ſagte ſie. „Was denn?“ fragte er. „Mein Bruder
hat wieder angefangen zu rauchen

r

Juriſtenſpiegel.“)
Eine Kriegsliſt.

Einem meiner Klienten war von einem als Prozeßkrämer be
rüchtigten Sprachlehrer ein Prozeß aufgezwungen worden den mein
Klient in allen Inſtangzen zwar gewann, aber mit der Exſtattung der
nicht unbeträchtlichen Koſten haperte es. Mobiliarpfändung hatte
nicht den mindeſten Erſolg, und, zum Offenbarungseid geladen, be
ſchwor der Schuldner, daß er keinerlei Vermögen und es war gerade
die Zeit der großen Schulferien auch keine Außenſtände habe.
Was nun

Eine Kriegsliſt mußte Helfen. SWir warteten etliche Mongte und gaben dann in der geleſenſten
Tageszeitung der Stadt ein Jnſerat auf des Jnhalts, daß ein Sprach-
lehrer geſucht werde; Bewerber ſollten behufs Ermöglichung der Ein
holung von Erkundigungen Aufſchluß über ihre derzeitige Lehrtätigkeit
geben. Und richtig ging unſer Mann in die Falle. Unker den zahl
reichen Angeboten befand ſich auch eins von ihm, worin er die ſämt
lichen Eltern ſeiner derzeitigen Schüler aufführte. Flugs wurden die
ihm zuſtehenden und künftig anfallenden Honvoraranſprüche bis Zur
Höhe unſerer Geſamtforderung gepfändet, und dieſer, den Eltern ſeiner
Schüler zugeſtellte Pfändungsbeſchlußz wirkte Wunder. Prozeßhans!
hatte plößlich Mittel. Fluchend und Zähneknirſchend zahlte er auf

Heller und Pfennig v
Ohne Schwertſtreich.

Jch war noch nicht zwei Tage zur Rechtsauwaltſchaft zugelaſſen
als der mir beſreundete Zahnarzt Huckel mit einem Schock von Rech
nungen kam. Jch ſollte ihm die Gelder eintreiben, nötigenfalls mit
Klage. Wir gingen die einzelnen Poſten zuſammen durch. Die größte
Rechnung ſie belief ſich auf über 8000 lautete auf einen ge
meinſchaſtlichen Bekannten von uns, einen flott und, wie allgemein
angenommen wurde, über ſeine Verhältniſſe lebenden Kaufmann,
nennen wir ihn Rockner, der, wie man ſo ſagt, ein Haus machte

„Rockner ſagte ich, „Hu, das kann ich nicht übernehmen Du
weißt, ich verkehre elbſt bei Rockners, die kann ich doch nicht verklägen.

„Dann muß ich die Sache einem anderen Anwalt geben.
„Laß das vorerſt,“ erwiderte ich, nun Du ſo lange gewartet haſt,

wird es Dir auf ein paar Wochen mehr auch nicht ankommen.
„Was willſt Du machen
Das wirſt Du ſehen, Du kriegſt Dein Geld ohne Schwertſtreich.

Wie, iſt vorläufig mein Geheimnis
ch hatte richtig kalknliert. Der Vorwand zu einem Beſuch bei

Rockners war bald gefunden. Liebenswürdig wie immer, empfing mich
e Gnädige und ſelbſtverſtändlich kam die Rede bald auf meine junge

raxis.
Ob ich denn auch ſchon etwas zu un hätte
„Oh, es macht ſich, man hat doch ſeine Beziehungen und ſeine

Freunde; erſt geſtern ſagte mir der Zahnarzt Huckel, er habe eigens
auf die Eröffnung meiner Praxis gewartet und eine Menge Reſtantenen laſſen. Nächſter Tage bringt er mir ein Schock

gen.Tags darauf hatte Huckel ſein Geld.

Aus Juriſtenſpiegel von Dr. Benedikt Bernheim weröffentlicht
im Zwiebelfiſch, X. Jahrgang, Doppelheft 8/4).
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